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J J J T 7Am Duragzzo?
Vor vierzehn Tagen haben wir an dieſer Stelle ausgeführt,

daß die eigentliche Kriegsgefahr der gegenwärtigen Situation
bei der öſterreichiſchen Regierung liegt, die aus der
Entſtehung eines großen ſerbiſchen Nationalſtaates das Er
wachen der Selbſtändigkeitsgelüſte derjenigen Nationen be
fürchtet, die im öſterreichiſchen Staat zuſammen
wohnen, und nun, um dem drohenden Auseinanderfallen des
eigenen Staatsweſens vorzubeugen, unter allen möglichen
Vorwänden den ſerbiſchen Beſtrebungen in den Weg tritt.
Allerdings, bei dem großen Kräfteunterſchied zwiſchen Oeſter
reich und Serbien iſt hiermit allein die Kriegsgefahr noch
nicht gegeben, wenigſtens nicht die Gefahr eines allgemeinen
europäiſchen Krieges. Man darf wohl annehmen, daß die
ſerbiſche Regierung es auf einen Krieg mit Oeſterreich nur
dann ankommen ließe, wenn ſie mächtige Bundesgenoſſen
hinter ſich weiß. Und ſo kann man mit ebenſo viel Recht
ſagen, daß die ruſſiſche Regierung die eigentlich Schuldige
iſt: ſobald ſie den ſerbiſchen Staatsmänern klar macht, daß ſie
auf ruſſiſche Hilfe nicht zu rechnen haben, gibt es keinen Krieg;
oder wenigſtens würde alsdann aller menſchlichen Voraus
ſicht nach Serbien ſehr ſchnell von Oeſterreich nieder-
geſchlagen werden, ohne daß der Krieg weiter um ſich greift.
Dieſe Erwägungen zeigen, wie wenig praktiſchen Wert es über-
haupt hat, den Schuldigen zu ſuchen, und wie bei ſolchen „hoch-
politiſchen“ Erörterungen jedes Argument allemal auch auf
das Gegenteil paßt. Es klingt ganz richtig und überzeugend,
wenn geſagt wird: ſobald die deutſche Regierung der öſter
reichiſchen erklärt, daß ſie bei einem Krieg um Durazzo den
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wird die ruſſiſche Regierung ſich wohl hüten, Serbien zu
unterſtützen und um Duragzzo einen Krieg vom Zaune zu
brechen ſo klingt das genau ebenſo richtig und überzeugend.
Solange Krieg und Frieden von dem guten Willen oder auch
von der Geſchicklichkeit einzelner Perſonen abhängen, iſt
gar nichts „vorausſehen“, zumal zweifellos auch die Hoff
nung ehrgeiziger Säbelraſſler bei den Kriegstreibereien mit-
ſpricht, die ſich im Kriege „auszeichnen“ wollen. Erſt wenn
die Völker ſelbſt über Krieg und Frieden entſcheiden,
wird das anders werden. Dann aber wird es wahrſcheinlich
überhaupt keine Kriege mehr geben.

Wir verkennen ha nicht, daß die öſterreichiſche Regierung
ſich in einer ſchwierigen Lage befindet. Doch haben wir uns
deren Kopf nicht zu zerbrechen. der Friede beſſer geſichert
iſt, wenn die deutſche Regierung an Oeſterreichs Seite tritt
oder wenn ſie das Gegenteil tut, läßt ſich nicht vorausſagen.
Dagegen hat es Sinn und Zweck zu unterſuchen, welche Hal
tung der deutſchen Regierung mehr im Intereſſe des Deutſchen
Reichs und des de utſchen Volkes liegt. Dabei darf man
aber nie vergeſſen, daß alle die ſcheinbar ſo wichtigen Forde
rungen des Tages, der Lärm um Prochaska, der Streit um den
ſerbiſchen Hafen an der Adria uſw. nur Vorwände ſind und
daß der eigentliche Streitpunkt viel tiefer liegt, nämlich in der
öſterreichiſchen Nationalitätenfrage, wie wir
das vor 14 Tagen gezeigt haben. Es iſt ſehr leicht, der Welt
zu ſagen, daß es halber Wahnſinn wäre, Deutſchland in einen
Krieg zu ſtürzen um Durazzo. Es iſt ſehr leicht zu beweiſen,
erſtens daß es dem Deutſ Reiche völlig gleichgültig ſein
kann, ob Serbien dieſen Hafen bekommt oder nicht, und
zweitens, daß auch für Oeſterreich ſelbſt keine Lebensintereſſen
an dieſer Frage hängen. Das ſieht natürlich jedes Kind ein.
Aber darauf antworten mit vollem Recht unſere Kriegshetzer
es handelt ſich ja gar nicht um Durazzo, weder für Oeſterreich
noch für Deutſchland. Sondern da ſtehen ganz andere, viel
wichtigere Jntereſſen auf dem Spiele. Um was es ſich nach
ihrer Meinung handelt, hat die Deutſche Tageszeitung kürzlich
mit folgenden Worten ausgedrüdkt:

Wenn wir uns hier auf den Standpunkt ſtellen, daß die
ſerbiſche Frage im Sinne der öſterreichiſchen Forderungen
gelöſt werden m u ß, ſo tritt dabei Duraggo und alles andere
politiſche wie geographiſche Beiwerk völlig in den Hinter
grund. Es handelt ſich für uns auch nicht direkt um einen
Kampf des Germanentums gegen das Slawentum, ſondern
um die ideellen wie realen Grundlagen der Groß-
macht Oeſterreich- Ungarn und für das Deutſche
Reich darum, daß die Kraft und die Zukunft unſeres Bundes
genoſſen dem ruſſiſchen Preſtige auf dem Balkan“ nicht ge
opfert werden dür fen. Sähe man auch von allen anderen
Erwägungen ab, ſo wäre die einfache Rechnung genügend,
daß ein Fernblerzen Deutſchlands von dieſem Kampf
den gleichen Kampf für das Deutſche Rei H in Zukunft unver
ſie machte, aber unter ungleich ungünſtigeren Verhält-
niſſen.

Das iſt zweifellos eine Argumentation, der ſich mit dembloßen vier L die Schuld der öſterreichiſchen Regierung
nicht begegnen läßt. Denn ſie beſagt: Mag die öſterreichiſche
Regierung ſchuldig oder unſchuldig ſein iſt der Krie sfall
einmal eingetreten, ſo würde das Deutſche Reich durch Fern-
bleiben fich ſelbſt ſchädigen. Denn wenn es den ruſſiſchen
Machthabern etwa im Verein mit Serbien gelänge, Oeſterreich
niederzuwerfen und es dadurch als Großmacht auszuſchalten,
dann würden ſie früher oder ſpäter auch über Deutſchland her

Oeſterreich hält und ihm gegen jeden Angriff beiſteht, van
von und es zeiſahen e h

fallen, und dann ſtände Deutſchland einem ſehr viel ſtärkeren
Feinde allein gegenüber. Das iſt die Argumentation, auf
die es zu antworten gilt.

Um dieſe Frage zu klären, wird es vor allen Dingen nötig
ſein feſtzuſtellen, worin denn die „ideellen wie realen Grund
lagen der Großmacht OeſterreichUngarns beſtehen, die angeb
lich gefährdet ſein ſollen. Die Deutſche Tageszeitung ſagt es
nicht, aber es kann nichts anderes gemeint ſein, als eben die
Schwierigkeiten, die aus der Nationalitätenfrage er-
wachſen. Wenn Oeſterreich dies iſt offenbar der Gedanken
gang, der zugrunde liegt jetzt aus Furcht vor dem Kriege
ſeine Forderungen fallen läßt, ſo werden die Serben dadurch
immer begehrlicher werden und über kurz oder lang den An
ſchluß der öſterreichiſchen Serben an ihren Staat verlangen.
Wenn aber umgekehrt Oeſterreich den Krieg wagt und, allein
gelaſſen, ihn verliert, ſo werden vermutlich die Serben ſofort
von ihm abgeriſſen. Auf beide Fälle beginnt damit der Aus
einanderfall Oeſterreichs.
Wir ſagen, nur dies kann gemeint ſein; denn ſonſt wäre

nicht abzuſehen, wieſo die Ausſchaltung Oeſterreichs als Groß-
macht drohen ſollte. Wenn die öſterreichiſche Regierung heute
einfach einlenkt und ihre Forderungen ermäßigt oder auch
gänzlich aufgibt, oder wenn ſie einen Krieg verliert, ſo kann
ſie darum doch eine ſehr mächtige und ſehr beachtliche Groß
macht bleiben. Sie hat bekanntlich ſeit 50 Jahren alle Kriege
verloren, die ſie geführt hat, und iſt doch Großmacht geblieben.
Auch Frankreich iſt Großmacht geblieben trotz der Niederlage
von 1870, ebenſo wie Rußland trotz des japaniſchen Krieges.
Wer annimmt, daß ein Zurückweichen oder eine Niederlage
Oeſterreichs ihm den Todesſtoß als Großmacht verſetzen muß,
k ann dabei nur an die drohende Auflöſung ſeiner Nationali
täten denken.

Dann aber ergibt ſich die Nutzanwendung für Deutſchland
aß die mentation der Deut

in chland haben wirmit fremden Nationalitäten in dieſem Sinne nicht zu
rechnen. Unter faſt 70 Millionen Einwohnern gibt es noch keine
5 Millionen fremder Nationalitäten. Dieſe laſſen ſich durch
eine vernünftige innere Politik die allerdings anders aus
ſehen muß als die preußiſche Polenpolitik! ſo behandeln,
daß von ihnen eine Gefahr nicht droht. Setzen wir alſo ſelbſt
den ſchlimmſten Fall, daß Oeſterreich als Großmacht ganz und
gar ausgeſchaltet wird was ja doch auch nicht ſo leicht gehen
und zum mindeſten ſeine Beſieger arg ſchwächen würde und
daß dann die ruſſiſche Regierung, übermütig geworden, eines
Tages über Deutſchland herfiele, ſo kann ihr die Kraft eines
ganzen Volkes entgegengeſtellt werden, das um ſeine Exiſtenz
kämpft. Die eigene Volkskraft, das werden wohl auch die
reaktionärſten Politiker zugeben, iſt immer noch zuverläſſiger
für pe Sicherheit eines Landes als der mächtigſte Bundes
genoſſe.

Aber freilich nun kommen wir an den ſpringenden Punkt,
von dem die Deutſche Tageszeitung mit gutem Bedacht ge
ſchwiegen hat: die eigene Volkskraft, d. h. die Kraft des
ganzen Volkes muß auch wirklich nutzbar und wehrhaft ge
macht und einem feindlichen Friedensſtörer entgegengeſtellt
werden. Und das geht nicht beim ſtehenden Heerl Aus den
phyſiſchen und moraliſchen Gründen, die die ſozialdemokratiſche
Preſſe unzählige Mal dargelegt hat, kann das ſtehende Heer
die geſamte Volkskraft gar nicht zur Anwendung bringen.
Denn es iſt ja viel mehr ein Mittel, um die Kraft des
Volkes zu bändigen, als um ſie zu entfalten. Wer
durch das ſtehende Heer einen großen Teil der Volkskraft aus
ſchaltet, der muß dann freilich ängſtlich nach Bundesgenoſſen
ausſchauen und ſich um deren Schickſal Sorge machen. Das
beſte Mittel aber zur Landesverteidigung und damit die beſte
Garantie des Friedens iſt die Volkswehr.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 13. Dezember 1813.

Aufleben der Schwerinstage.
Die Wahlrechtsfrage vor dem Reichstag.

Jm Reichstage war es vor Jahren Sitte, jede Woche einen
Tag freizuhalten für die Beratung von Jnitiativanträgen der
einzelnen Parteien. Die Anregung ging von dem Grafen
Schwerin aus, daher der Name: Schwerinstage. Bei
der Haſt, mit der aber in den letzten Jahren im Reichstage
gearbeitet werden mußte, um nur die Vorlagen der Regierung
zu erledigen, ſind dieſe Schwerinstage immer ſeltener ge-
worden. Die Folge war, daß die Anträge der Parteien jahre-
lang liegen blieben und nur durch das Verzeichnis, das vom
Bureau des Reichstags alljährlich herausgegeben wird, wieder
in Erinnerung gerufen wurden. Die Parteien haben ſich dann
damit geholfen, daß ſie den Jnhalt der Jnitiativanträge in
„Reſolutionen“ niederlegten, die zu den einzelnen Etats bei
der Etatsberatung geſtellt wurden. Dagegen kam aber die
Materie ſelbſt auch nicht zu ihrem Recht, denn wenn an einen
einzelnen Etatstitel eine ganze Flut von Reſolutionen ge
knüpft wird, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Reſolutionen
nicht genügend beſprochen werden können. Der Senioren
konvent des Reichstags hat ſich nun dahin ſchlüſſig gemacht,
nach den Weihnachtsferien darauf zu ſehen, daß die
Schwerinstage wieder regelmäßig ſtattfin-
den. Die ſozialdemokratiſche Fraktion, als die ſtärkſte des
Reichstags, hat das Recht, den Jnitiativantrag zu beſtimmen,
der am erſten Schwerinstage verhandelt werden ſoll, und ſie

einigte ſich dahin, den Wahlrechts antrag auf die Tages
ordnung zu bringen, der verlangt, daß in jedem Bundesſtaat
eine aus allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlen
hervorgehende Volksvertretung vorhanden ſein müſſe.
Als Redner zu dieſem Antrage wurden die Genoſſen Dr.
Herzfeld und Wels beſtimmt.

Sicher iſt es allerdings noch nicht, daß die guten Vorſätze
des Seniorenkonvents auch in die Tat umgeſetzt werden. DerReichshaushaltsetat muß im tommenden ahre bereits Mitte

März fertiggeſtellt ſein, und bei dem immer wachſenden Um
fang der Etats der einzelnen Reſſorts wird die Etatsberatung
immer komplizierter und damit auch immer zeitraubender.
Aber jedenfalls wird es möglich ſein, wenigſtens den einen
Tag freizuſtellen, an dem dann der ſozialdemokratiſche An
trag zur Verhandlung gelangt.

Miniſterzitierungs-Komödie.
Die Angſt vor der eigenen Courage.

Mit dieſem treffenden Wort, das Genoſſe Hoffmann in
der Donnerstagſitzung des Dreiklaſſenhauſes aus-
ſprach, iſt das klägliche Verhalten der Nationalliberalen und
des Zentrums in der Angelegenheit der Zitierung des Mini
ſterpräſidenten und des Kriegsminiſters durch das Abgeord
netenhaus reſtlos gekennzeichnet. Da beſchließen dieſe Leute,
eine beſtimmte Verhandlung die über die Schaffung eines
Gartens für das Klaſſenhaus wegen der Nichtanweſen-
heit der zuſtändigen Miniſter zu vertagen und gemäß der Ver
faſſung das Erſcheinen des Miniſterpräſidenten und des
Kriegsminiſters zu fordern. Was geſchieht? Der Miniſter
präſident erſcheint wohl, aber nur um zu erklären, daß der
Miniſter des Jnnern über die Sache reden werde. Sprach's
und enteilte geflügelten Schrittes. Und dann ertönt des Dall-
witzers liebliche Stimme. um außer allgemeiner Sympathie
für die Gartenwünſche der nur zu ver
künden, daß er weiter nichts ſagen könne!

Der Kriegsminiſter ließ ſich überhaupt nicht blicken. Und
mit dieſem glänzenden Ergebnis der großartigen Aktion iſt die
Mehrheit des Hauſes zufrieden. Die Konſervativen natürlich,
denn dieſer Partei des Abſolutismus erſcheint die Zitierung
von Miniſtern durch ein Parlament ja ſchon als der Anfang
des Umſturzes. Sie brauchen ja die Miniſter nicht zu zitieren,
denn zu Waſſer und zu Lande, im Schlafen und im Wachen
hat ein preußiſcher Miniſter ſowieſo zu ahnen und zu tun, was
die Konſervativen wünſchen. Aber wie ſteht das „demokratiſche“
Zentrum, die neueſte Oppoſitionspartei, da und wie erſt die
Nationalliberalen des würdevollen Dr. Friedberg, der an jenem
4. Dezember dem Fortſchrittler Lippmann erſt die Anregung
gab, die Herbeirufung der Miniſter zu beantragen! Nach den
nichtsſagenden Worten Bethmanns und Dallwitzens nehmen
dieſe Parteien den Antrag Heydebrands an: auf jede weitere
Erörterung im Plenum zu verzichten und die Angelegenheit
der Budgetkommiſſion zu überweiſen Dabei betont Herr
Friedberg gegenüber unſeren Rednern Hirſch und Hoffmann
und gegenüber den Fortſchrittlern Pachnicke und Lippmann,
daß doch der Anlaß zu klein ſei, um ihn zu einem Verfaſſungs-
ſtreit auszunutzen. Treffend erwiderte Hirſch, daß die Sozial-
demokraten bei einem weitaus paſſenderen Anlaß, nämlich bei
dem Wahlrechtsantrag, das Erſcheinen der Regierung
verlangt haben, wo aber wieder Herr Friedberg nicht dafür
zu haben war, während er hier zwar für die Herbeirufung der
Miniſter geſtimmt, ſich dann aber auf die inhaltsloſen Worte
der Exzellenzen hin mit der Ueberweiſung an die Budgetkom-
miſſion begnügt, die er noch am 4. Dezember, als ſie damals
von Heydebrand beantragt wurde, abgelehnt hat.

Liberale und klerikale Mannesſeelen!
Es wird ſchon der Tag kommen, wo auch einer preußiſchen

Regierung Reſpekt vor dem Parlament eingetrichtert werden
wird. Aber freilich nicht von dieſem Dreiklaſſenparlament,
das am Donnerstag wieder gezeigt hat, welche Behandlung es
wünſcht! Reſpekt wird die Regierung vor dem Parlament erſt
empfinden lernen, wenn dieſes Parlament nicht mehr das Er
zeugnis eines Verfaſſungsbruchs und des elendeſten aller
Wahlſyſteme, ſondern eine würdige Vertretung des
Volks des führenden Staates Deutſchlands ſein wird.

Lehrer und Beamte ſind Staatsbürger 2. Klaſſe.
Einen tollen, aufſehenerregenden Beſchluß, der die geſamte

Lehrer und Beamtenſchaft in die ſchärfſte Oppoſition bringen
müßte, faßte das ſächſiſche Geſamtminiſterium. Jnfolge der
wiederholten Lehrermaßregelungen in Sachſen hatten ſich
einige der davon betroffenen Lehrer mit Beſchwerden an den
Landtag gewandt. Die Beſchwerdedeputation der Zweiten
Kammer hatte die Regierung zur Beratung eingeladen, die
aber, wie bereits kurz mitgeteilt wurde, eine ablehnende Ant
wort gab. Jetzt wird berichtet, daß das Geſamtminiſterium
auf Antrag des Kultus miniſteriums einen Beſchluß gefaßt hat,
nach welchem Lehrer und Beamte kein Beſchwerde-
recht an den Landtag haben ſollen. Schon in der
Deputation erklärte der Regierungsvertreter, daß dienſtliche
Sonderbeziehungen, wie ſie zwiſchen den genannten Beamten
und ihren Vorgeſetzten beſtehen, nicht unter die Verfaſſungs
beſtimmung fallen, welche beſagt, daß jedem Staatsbürger das
Beſchwerderecht zuſteht. Auf keinen Fall könne das Miniſterium
anerkennen, daß die Kammern das Recht hätten, die Ent
ſcheidungen der oberen Schulbehörden umzuſtoßen.

Alſo das Recht, das jedem Staatsbürger verfaſſ äß
zuſteht, dürfen nach dieſem Ukas des ſächſiſchen Geſamtminiſte



riums die Beamten und Lehrer nicht für ſich in Anſpruch
nehmen! Der Beſchluß ſcheint die Antwort zu ſein, die das
Miniſterium der Zweiten Kammer auf das von ihr zugunſten
der Volksſchule verbeſſerte Volksſchulgeſetz gibt. Der Beſchluß
iſt demnach Konfliktsſtoff in hohem Maße, und bei der in der
nächſten Woche in der Zweiten Kammer zur Beſprechung kom
menden Interpellation wegen der Lehrermaßregelungen wird
es daher vorausſichtlich zu einer heftigen Auseinanderſetzung
mit der Regierung kommen.

Eine Meldung aus Dresden beſagt: Abg. Dr. Zöphel erklärte,
nachdem die Beſchwerdekommiſſion eine neue Erklärung der
Regierung entgegengenommen hatte, daß das geſamte Miniſte
rium hierdurch dem Lande den Krieg erkläte. Es
ſei notwendig, die Frage durchzukämpfen eventuell bis zu einem

Lerfaſſungskonflikt.
Aus der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages.

Die Prüfung der Wahl des Reichsverbändlers Dr. Becker
Sprerdlingen hat die Wahlprüfungskommiſſion vor ein recht
intereſſantes Problem geſtellt. Bei dieſer Wahl ſind eine
Menge Verſtöße vorgekommen, die um ſo mehr ins Gewicht
fallen mußten, als der Reichsverbändler mit einer Mehrheit
von nur zwei Stimmen gewählt wurde. Es erhielten in der
Stichwahl: Dr. Becker 12 012 Stimmen, Pfarrer Korell 12 010
Stimmen. Die Prüfung der Wahl ergab eine Menge teils
ſehr gröblicher Verſtöße. Die in Frage kommenden Stimmen
hurden dem Dr. Becker abgezogen und damit war ſeine Mehr

heit gefallen. Nun hatten die Fortſchrittler in Sprendlingen,
dein Wohnort Beckers, noch einen Wahlproteſt eingereicht.
Dieſer Proteſt rügte, daß der Wahlvorſteher und der Protokoll-
führer gleichzeitig das Wahllokal verlaſſen hatten. Das iſt
abſolut unzuläſſig, einer von dieſen beiden Funktio-
nären muß ſtets anweſend ſein. Eine weitere Beſchwerde ging
dahin, daß die Auszählung der Stimmen nicht ordnungs-
gemäß erfolgte. Die Beweisaufnahme ergab die Richtigkeit
der fortſchrittlichen Behauptungen. Was ergab ſich aber
daraus? Jn Sprendlingen erhielten Pfarrer Korell 382, Dr.
Becker 139 Stimmen, zerſplittert waren drei Stimmen.

Nach der konſtanten Praxis der Wahlprüfungskommiſſion
müßte nun der ganze Wahlakt in Sprendlingen für ungültig
erklärt werden. Sobald aber Pfarrer Korell 382 Stimmen
abgezogen bekommt, dann hat Becker, zu deſſen Gunſten Wahl
verſtöße vorgenommen worden ſind, wieder eine Mehrheit!

Dieſes Verfahren hat entſchieden ſeine Mängel, denn dann
hätte es jeder Wahlvorſteher in der Hand, einen Wahlakt un
gültig zu machen; es iſt dazu nichts weiter nötig, als daß er
ſich auf einige Zeit mit dem Protokollführer aus dem Wahl
lokal entfernte.

Die Entſcheidung in dieſer Sache wird erſt nach den Weih
nachtsferien erfolgen.

Die Luftflottenvorlage.
Man weiß, daß ſich unſer Militarismus im Jahre 1913 nicht

mit lumpigen 1861 Millionen Jahresausgabe begnügen wird,
ſondern daß noch ein Nachtragsetat bevorſteht, der ein Luft
flottengeſetz enthalten wird. Die im Etat bereits angeſetzten
Millionen für den Luftmilitarismus werden von unſeren
Hurrapatrioten nicht für ausreichend erachtet. Auch die 5 bis
s Millionen, die für den Reichsfliegerfonds geſammelt worden
ſind, erſcheinen unſeren Luftmilitariſten als unzulänglich.
Man verlangt nichts Geringeres, als daß das Reich durch einen
Nachtragsetat eine erkleckliche Anzahl von Millionen bewilligt,
um die Luftflotte auf eine konkurrenzloſe Höhe zu bringen.
Namentlich ſollen ganze Geſchwader weiterer Zeppeline und
anderer „Luftkreuzer“ für die nachgeforderten Millionen an
geſchaft werden, und zwar im forcierteſten Tempo.

Welche Zumutungen unſere Luftinduſtrieritter dem Reiche
ſtellen, beweiſt eine Zuſchrift an die Berl. Neueſten Nachr.
Wird doch darin gefordert, daß „in Bälde“ allein 24 neue
Zeppelinkreuzer gebaut werden müßten. Da ſolch ein moder-
ner Zeppelin von 22 000 Kubikmeter Luftverdrängung ſeine
600 000 Mk. koſtet, würden die 24 „Luftkreuzer“ ihre 14 400 000
Mark koſten, und zwar ohne die erforderlichen Luftſchiffhallen,
ohne Bemannung, Gasfüllung, Revaraturen uſw.

Dabei iſt ſelbſt der militäriſche Wert der großen Luftkreuzer
obendrein noch ein höchſt zweifelhafter! Denn trotz aller Ver-
vollkommnungen und aller Steigerung der Fahrgeſchwindigkeit
der Luftſchiffe „leichter als die Luft“, trotz des gewaltigen
Aktionsradius dieſer Fahrzeuge iſt es noch ſehr die Frage, ob
nicht die leichte Luftkavallerie der Flugmaſchinen bei Tage jede
ihrer Operationen unmöglich machen würde. Denn wenn die
Zeppelinen ihre 80 Kilometer pro Stunde machen, machen zahl-
reiche Flugmaſchinen bereits ihre 120 Kilometer, ganz zu
ſchweigen von Vedrines Geſchwindigkeitsrekord von 170 Kilo-
metern pro Stunde! Und während kein deutſches Luftſchiff
bis jetzt höher als 1500 bis 2000 Meter gekommen iſt, haben
zahlreiche Flugmaſchinen bereits 3000 Meter Höhe, einzelne ſo-
gar 4000 bis 5500 Meter Höhe erreicht. Auch iſt es ſicher, daß
man die Flugmaſchinen ebenſogut mit Maſchinengewehren
ausrüſten kann wie die Luftſchiffe. Ob aber die Luftſchiffe bei
Nachtfahrten trotz der Scheinwerfer und Ballon-Abwehrkanonen
beſonders wertvoll ſein werden, iſt auch noch höchſt zweifelhaft.

Die Luftflotten-Vorlage verdient alſo doppelt kritiſche Auf
nahme!

Militärjuſtiz.
Das Kriegsgericht der Aufklärungsſchiffe in Wilhelmshaven

verhandelte gegen den Heizer Krauſe vom großen Kreuzer
Moltke. Jn einer Wilhelmshavner Wirtſchaft, in der ſich auch
Krauſe aufhielt, unterhielt ſich ein Obermaat mit einem
anderen Gaſt über den Königsberger Dialekt. Der Angeklagte
verbat ſich dies und ſoll dabei die Hand erhoben haben. Der
Obermaat machte nun K. auf ſeine Eigenſchaft als Vorgeſetzter
aufmerkſam und forderte ſchließlich, als ſich der Angeklagte
nicht an ſeine Ermahnungen kehrte, Namensangabe. Als auch
dem nicht Folge gegeben wurde, vertrat der Unteroffizier dem
Kr. den Weg, um ihn zur Namensangabe zu zwingen. Kr.
war auch nun noch nicht zur Namensangabe zu bewegen, ſon
dern gab dem Maaten einen Stoß vor die Bruſt. Das Kriegs
gericht konſtruierte darauf folgende Vergehen aus dem Vorfall:
Achtungsverletzung unter Drohung, Beharren im Ungehorſam,
tätlicher Angriff in fortgeſetzter Handlung, ausdrückliche Ge
horſamsverweigerung und Erkennengeben derſelben durch
Worte und Handlungen, und verurteilte den Angeklagten zu
einem Jahr und ſieben Monaten Gefängnis.

Damit aber das Gegenſtück nicht fehlt, ſei ein Urteil mitge-
teilt. das dasſelbe Gericht zwei Stunden ſpäter fällte. Der
Sünder war diesmal allerdings kein „gemeiner Matroſe“. Der
Obermaſchiniſtenmaat vom großen Kreuzer von der Tann hatte
in der Nacht zum 27. Oktober ohne jede Veranlaſſung einen
Nachtſchutzmann der Stadt Wilhelmshaven tätlich angegriffen
ſo daß dieſer von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte, und
ihn beleidigt. Urteil: 14 Tage Gefängnis und 3 Mk.
Geldſtrafe wegen tätlichen Angriffs gegen einen Vertreter der
Staatsgewalt im Dienſt.

Es iſt etwas herrliches um die Strafparagraphen des Mili-
gärſtrafgeſetzbuches! Wenn ein gewöhnlicher Soldat den

Sötzen Hiſsiplin oder S. M. Unteroffizier durch einen n

e

legten Streich nicht die vorgeſchriebene Reverenz macht, it
es exemplariſche Strafe begeht aber irgendein Vorgeſetzter
einmal eine Rüpelei, die ſich ſchließlich noch als gemeingefähr-
lich erweiſt, dann zeigt ſich das Militärſtrafrecht in ungeahnt
mildem Lichte.

Internationale Friedensarbeit.
Während allenthalben der Haß der Völker ſich an der Kri

fackel neu zu entzünden droht, während der oberflächliche Be
obachter durch den Stimmungsnebel des A
das ſtille Walten der auf Annäherung der Kulturvölker hin
zielenden geſchichtlichen Kräfte kaum mehr zu erkennen im
ſtande iſt, zeigt uns eine Stimme aus Paris, der ſoeben aus
gegebene Tätigkeitsbericht des Jnſtituts für den inter
nationalen Austauſch fortſchrittlicher Sr-fahrungen, wie lebhafte Kräfte trotz alledem für den ſoli
dariſchen Kulturfortſchritt der Völker tätig ſind.

Der genannte Verein hat unter Leitung von Profeſſor Dr.
R. Broda im Verlaufe von vier Jahren ſich über ganz Europa
verbreitet, mehr denn 100 Ortsgruppen in allen wichtigen
Städten begründet, welche zu Mittelpunkten der Aufklärung
über die Geſchehniſſe des Auslandes geworden ſind, den Ge
ſichtskreis ihrer Mitglieder zu weiten, das Verſtändnis für das
von anderen Raſſen Geſchaffene zu heben ſuchen.

Das Jnſtitut hat fünf Zeitſchriften begründet, welche in fünf
Sprachen zu allen großen Kulturvölkern und ihre Leſer über
die verſchiedenen Linien ſozialen und geiſtigen Fortſchritts
auf dem Laufenden halten. Deutſches Organ des Vereins ſind
die Dokumente des Fortſchritts, die mehr und mehr zu einem
Zentxpalorgan der verſchiedenen Reformbeſtrebungen, der Frie
dens- und Frauenbewegung, ſozialer und intellektueller Refor
men geworden ſind.

Das Jnſtitut für den internationalen Austauſch fortſchritt
licher Erfahrungen hat ſich um die Verbeſſerung der deutſchen
und öſterreichiſchen Heimarbeitsgeſetz entwürfe leb-
haft bemüht, indem es die beiſpielgebenden Erfahrungen, die
man in England und Auſtralien mit der Feſtlegung geſetzlicher
Minimallöhne für die Heimarbeiterſchaft gemacht hat, in einem
Buche von Prof. Broda: „Jnwieweit iſt eine geſetzliche Feſt
legung der Lohn- und Arbeitsbedingungen möglich und einer
großen Reihe von Broſchüren zur Darſtellung brachte. Eben
jetzt legt es der deutſchen Oeffentlichkeit mehrere Bücher und
Broſchüren vor, welche die ausgezeichneten Ergebniſſe des in
Frankreich gebotenen weltlichen Moralunterrichts darſtellen,
um ſo auch die deutſche Oeffentlichkeit über die Möglichkeit
gleicher Schulreform aufzuklären.

Der Vorſtand des Jnſtituts, dem u. a. die Profeſſoren
Lamprecht, Oſtwald, v. Liſzt, die Reichstagsmitglieder Gothein
und David, ſowie aus dem Auslande der franzöſiſche Arbeits
miniſter Emile Bourgeois, der Präſident des franzöſiſchen
Parlaments Paul Deſchanel, der frühere norwegiſche Juſtiz-
miniſter Caſtberg angehören, erbittet in ſeinem Aufrufe wei
tere Unterſtützung durch das deutſche Volk. Das Sekretariat:
59, Rue Claude-Bernard, Paris, iſt gerne bereit, weitere Auf
klärung über die Tendenzen des Vereins zu erteilen.

Wer dieſem Rufe Folge leiſtet, wird gerade im gegenwär-
tigen Augenblicke ein wertvolles Bekenntnis dafür ablegen, daß
er den Glauben an die Zukunft der großen humanitären Jdeale
nicht verloren hat, daß er gewillt iſt, denſelben gegenüber den
Fluten des Völkerhaſſes, welche über Europa zu
ſammenſchlagen, ſeine edelſten Kulturkeime zu vernichten
drohen, aufrecht zu bewahren.

Deutſches Reich.
Zum bayeriſchen „Thronwechſel“. Laut Verfaſſung muß

der neue Prinzregent Ludwig ſofort den Landtag berufen und
den Eid auf die Verfaſſung ablegen. Das ſoll am 21. Dezember

h Die übliche Zeremonie, daß der Miniſterpräſident
eim Thronwechſel ſein Entlaſſungsgeſuch einreicht, hat ſtatt

gehabt. Natürlich nahm Ludwig das „Geſuch“ nicht an, ſon
dern ſprach dem politiſchen re Hertlingſein Vertrauen aus. Die beiden Schwarzen verſtehen ſich.
Auf Wunſch Wilhelms II. ſoll die enerdigrng des verſtorbenen
Luitpold erſt am Mittwoch erfolgen. ieſe Wünſche nahm
man als Befehl.

Die Beſtrebungen, Ludwig auch formell die Königswürde
zuzuſchanzen, ſetzen bereits ein. Die Münchner Neueſten Nach
richten bemühen ſich in einem Artikel um den „Nachweis“, daß
es not tue, dem Lande wieder einen „wirklichen“ König zu
eben. Die Münchner“ Polizei verbot alle öffentlichen Aufführungen. auch die Kinovorſtellungen.

Reichsregierung und Tabaktruſt. Jn Beantwortung einer
von Mitgliedern der Wirtſchaftlichen Vereinigung geſtellten
Anfrage erklärte Schatzſekretär Kühn:

„Die Beſtrebungen des amerikaniſchen Tabaktruſis, in die
deutſche Zigaretteninduſtrie einzudringen, ſind der Reichs-
leitung bekannt. Die Vorgänge werden im Einvernehmen mit
den Vertretungen des Tabakgewerbes aufmerkſam verfolgt. Zu
der Frage, ob Abwehrmaßregeln möglich und erfolgverſprechend
erſcheinen, iſt bisher keine Stellung genommen worden.

Die volksfeindliche ſächſiſche „Erſte Kammer“. Die ſoge-
nannte Erſte Kammer Sachſens nahm unter Ablehnung
ſämtlicher Verbeſſerungsanträge der Zweiten
Kammer das Volksſchulgeſetz an. Zwar mahnten einige Mit-
glieder, denen jedenfalls vor den Folgen des völligen Scheiterns
der Schulreform für die konſervative Sache und für die Sache
der Kirche bange war, Nachgiebigkeit zu zeigen. Aber es half
nichts. Die Sachlage iſt die: Die Oberbürgermeiſter, von
welchen eine Anzabl in der Erſten Kammer ſitzt, wollen vor
allem die wirkliche Schulreform nicht, weil ſie davon zu hohe
Laſten für die Gemeinden befürchten die Vertreter der Kirche
wollen ſie nicht, weil ſie nicht an dem Einfluß der Kirche auf
die Schule rütteln laſſen wollen, und die Rittergutsbeſitzer
wollen ſie auch nicht, weil das Volk nicht zu viel lernen ſoll
und weil ſie in einem modernen Schulunterricht eine Gefahr
für die Machtſtellung der Beſitzenden ſehen.

Die Verhandlungen über die verſchiedenen Geſetzentwürfe
der Nachſeſſion zeigen nun, daß eine Einigung zwiſchen der
Erſten Kammer und der Mehrheit der Zweiten Kammer eine
ſo ſchwierige Sache iſt, daß ein Zuſammenkommen uns aus-
ſichtslos erſcheint, wenn nicht die Nationalliberalen um-
fallen. Sollte aber die Schulreform ſcheitern, oder ſollte ein
reaktionäres Schul- und Gemeindeſteuergeſetz durch den Um
fall der Liberalen zuſtande kommen, ſo werden wir die Situa-
tion für uns auszunutzen verſtehen.

Im heſſiſchen Landtage kam am Mittwoch der Konflikt
zwiſchen den beiden Kammern und der Regierung zum Aus-
trag. Die Regierung hatte im Juni die als Teil des Beamten-
beſoldungsgeſetzes beſchloſſene Beſoldungsordnung der Kam-
mer- Beamten nicht ausgeführt. Beide Kammern
hatten einſt im ig die Vorlage beſchloſſen, und die Regierung
hatte deutlich zu erkennen gegeben, daß ſie nichts einwenden
werde. Trotzdem hatte die Regierung den Beſchluß nicht voll-
zogen. Die Parlamentsbeamten ſollten ſo geſtellt werden wie
in Bayern, Württemberg und Baden. Ein Antrag des Abge
ordneten Adelung (Soz.) bot nun Veranlaſſung, daß am
Mittwoch die Zweite Kammer einſtimmig ihr Bedauern
über die Haltung der Regierung ausdrückte und beſchloß, auf
den früheren Beſchlüſſen zu beharren. Jnzwiſchen iſt die Re
gierung bereits im Umfallen begriffen; ſie hat zugeſtanden, daß

die Differenz im Gehalt der Kammerbeamten einſtweilen aus
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Frankreich.
Die Verſchleppung der Wahlreform. Die franzöſiſche Kam

mer hat kurz vor Schluß ihrer diesjährigen Sommerſeſſion
einem Geſetzentwurf zur Einführung des Proporzes zu
geſtimmt. r Senat, dem darauf die Vorlage zuging, hat
ſich bisher nicht ſehr beeilt, ſie zu erledigen. Er hat eine Kom
miſſion gewählt, die in der Mehrheit aus Feinden des Pro-
porzes beſteht. Die Beſchlüſſe, welche die Kommiſſion ſeit, der
Wiedereröffnung der parlamentariſchen Tätigkeit faßte, zeig-
ten, daß ſie entſchloſſen iſt, von dem Kammerentwurf nicht
viel übrig zu laſſen. Weſentliche Beſtimmungen zur Durch-
führung des Proporzes, wie die Verteilung der Mandate auf
Grund eines Wahlquotienten, ſind von der Kommiſſion aus
geſchaltet worden. Um die Debatte möglichſt zu verlängern,
ſind. der Kommiſſion nicht weniger als vier Gegenpro-
jekte vorgelegt worden. Es ſteht heute feſt, daß die Frage
der Wahlreform vor der Wahl des Präſidenten der Republik
nicht mehr im Plenum des Senats verhandelt werden kann.
Der Grund für dieſes Manöver der Radikalen mag darin zu
ſuchen ſein, daß ſie einem dem Proporz feindlich geſinnten
Politiker auf den Präſidentenſtuhl erheben wollen, um dann
deſſen Autorität gegen den Kammerentwurf auszuſpielen.

Während ſich die Senatskommiſſion bemüht, dem Proporz
unmöglich zu machen, hat die Kammerkommiſſion für das all
gemeine Wahlrecht, in der eine proporz freundliche Mehrheit
ſitzt, ſoeben bewieſen, daß ſie ihren Reformeifer nicht verloren
hat. Sie beauftragte ihren Vorſitzenden, den Demokraten
Ferdinand Buiſſon, der Kammer einen Geſetzentwurf über
Einführung des Frauenwahlrechts bei den Ge-
meinde- und Departementswahlen vorzulegen. Die Sozia-
liſten haben dem Auftrag zugeſtimmt, um zu ermöglichen,
daß die Frage überhaupt im Plenum diskutiert wird, ſie be
hielten ſich aber vor, jederzeit für die Ausdehnung des Frauen
wahlrechts auf die allgemeinen parlamentariſchen Wahlen
einzutreten

Rußland.
Die Korruption in der Militärverwaltung. Jn dem in

Petersburg tagenden Jntendanturprozeß machte
der Vertreter der Firma Thiel u. Co. intereſſante Ent-
hüllungen. Danach hat die genannte Firma im Verlaufe der
letzten zwanzig Jahre im ganzen 25 Millionen Rubel
Schmier- und Beſtechungsgelder an die Jntendan
tur und das Artillerie-, Marine und Poſtreſſort auszahlen
müſſen.

Die Verbreitung des Simpliziſſimus in Rußland wurde vom
Miniſter des Jnnern verboten. Nun kann Nikolaus
wieder ruhig ſchlafen

Sppanien.
Steuerreformen. Die ſpaniſche Regierung will durch Er

höhung des Goldvorrats den Uebergang zur Goldwährung an
bahnen; es ſoll eine Kaſſe geſchaffen werden, die den Gold-
bedarf der Banken uſw. nötigenfalls auch unter dem Kurs
deckt und weiterhin ſollen 8300 Millionen goldgedeckter Bank-
noten ausgegeben werden. Zweiginſtitute ausländiſcher Ge-
ſellſchaften ſollen ſtärker, und zwar mit mindeſtens 10 Proz.
des Geſamtkapitals der Geſellſchaft oder des Geſamtgewinns
zur Ertragsſteuer herangezogen werden. Die Steuerreform
ſoll nicht nur höhere Steuern einbringen, ſondern auch zur
Selbſtändigmachung der Zweiginſtitute beitragen.

Kanada.
Einen Abänderungsantrag zu der Flottenvorlage des Pre-

mierminiſters Booden brachte im kanadiſchen Unter
hauſe der Führer der Oppoſitionspartei, Laurier, ein.
Der Vorſchlag der Regierung eines direkten Beitrages wird in
dem Antrage als für die wahren Bedürfniſſe des Reichs nicht
geeignet bezeichnet, und die Schaffung zweier Flotten-
einheiten in den kanadiſchen Gewäſſern empfohlen, die
Großbritannien im Bedarfsfalle zur Verfügung geſtellt wer
den ſollen. Ebenfalls wird die Gründung von Marineſchiffs
werften in Kanada gefordert. Die Rede Lauriers machte
großen Eindruck.

Chinc.
Die ruſſiſchchineſiſche Spannung verſchärft ſich täglich mehr.

An allen Orten der Mandſchurei werden Geldſamm-
lungen zu Kriegszwecken veranſtaltet und Frei-
willigen-Truppem gegen die Mongolei gebildet. Nach
Meldungen aus chineſiſcher Quelle ſind kriegeriſche Aktionen
gegen Rußland im nächſten Frühjahr zu erwarten.

Eine Depeſche des Daily Telegraph aus Peking beſtätigt, daß

die Spannung wegen der mongoliſchen Frage immer bedroh
lichere Formen annimmt. Große militäriſche Operationen
Chinas in der Mongolei ſeien unvermeidlich ſobald die klima
tiſchen Verhältniſſe es einigermaßen zulaſſen werden, es ſei
denn, daß das ruſſiſch-engliſche Abkommen annulliert wird.

Dieſer Korreſpondent meldet, daß die Lage noch verſchärft

wird durch die Umtriebe deutſcher Agenten der
Kruppfabriken, die alle chineſiſchen Städte mit chine-
ſiſchen Broſchüren und Flugblätter überfluken, worin die bul
gariſchen und ſerbiſchen Siege geſchildert und auf die Krupp
ſchen Batterien zurückgeführt werden und den Chineſen ans

Herz gelegt wird, ſich in ähnlicher Weiſe vorzuſehen.
Peking, 13. Dezember. Der ruſſiſche Geſandte hat China

wiſſen ſaſſen, daß Rußland die Beziehungen ab-
brechen werde, falls China nicht die Verzögerung der Bei-

Dies wird als be
deutungsvoll angeſehen mit Rückſicht auf die bevorſtehende An

kunft der mongoliſchen Delegierten in Petersburg, die den
Zaren um Anerkennung der vollſtändigen Unabhängigkeit der
äußeren Mongolei erſuchen werden.

Aus der Partei.
Ein deutſcher ſozialdemokratiſcher Verein

hat ſich unter dem Namen Elſaß-Lothringiſcher Arbeiterverein
in Nanch in Frankreich gebildet. Die Statuten des Vereins
entſprechen denen des Pariſer Brudervereins, Die Adreſſe des
Vereins iſt: Nanch, 5, Rue du Ruiſſeauy,
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Eine Garten-Komödie.
Preußiſches Dreiklaſſenhaus.

106. Sihung, Donnerstag, 12. Dezember, vorm. 11 Uhr.
Das Haus und die Tribünen ſind ſtark beſetzt.
In dritter Leſung wurde der Entwurf eines Schlepp

monopolgeſetzes angenommen. Namens der Sozial
demokraten erklärte Genoſſe Leinert, daß ſeine Freunde

e für ein Monopol ſeien, daß ſie aberieſem verkehrsfeindlichen Geſetz nicht zuſtimmen könnten.
Es folgt die Beratung des Antrags Stroſſer (konſ.)

auf Ankauf des militärfiskaliſchen Nachbargrundſtücks des
geordnetenhauſes zur Anlage eines Gartens für das Abgeord
netenhaus. Es iſt hierzu ein neuer Antrag der bürgerlichen
ne eingegangen, der die Erwerbung des ganzen Grund

r 1 le der Leipziger, Königgrätzer, Prinz-Albrecht un t dir den Staat und einheitliche
Bebauung dieſer Grundſtücke verlangt. Bekanntlich hat das
Abgeordnetenhaus in der Sitzung vom 4. Dezember auf einenAntrag des Abg. Lippmann Wollep), der damit einer An
gung des Abg. Dr. Friedberg (natlib.) folgte, beſchloſſen,
dieſe Angelegenheit zu vertagen und die
Anweſenheit des Miniſterpräſidenten und des Kriegsminiſters
bei dieſer Verhandlung zu fordern.

Miniſterpräſident Dr. v. Bethmann Fee. Das
Abgeordnetenhaus hat am 4. Dezember beſchloſſen, von dem
Recht des Artikels 60 der Verfaſſung Gebrauch zu man und
den Antrag Stroſſer in Gegenwart der zuſtändigen Miniſter
zu verhandeln. Die Regierung iſt dieſem Beſchluß gefolgt,
aber ſie interpretiert den Artikel 60 dahin, daß es ſich beim
Antrag Stroſſer um den Erwerb eines Grundſtücks für den
preußiſchen Staat und um ſeine Verwendung, ſei es im ganzen,
ſei es in Teilen für Zwecke des Abgeordnetenhauſes handelt.
Zuſtändig hierfür ſin der Miniſter des Jnnern und derFinanzminiſter. Der Miniſter des Jnnern wird die Stellung
darlegen, die die Staatsregierung zu dieſer Angelegenheit ein
nimmt. (Lebh. Heiterkeit, insbeſondere auf der Linken. Der
wen ident verläßt den Saal.)Miniſter des Jnnern v. Dallwitz ſtellt feſt, daß die bei der
vorigen Beratung zum Ausdruck gekommene Anſicht, als ließe
es die Regierung an dem im Jntereſſe gedeihlichen Zuſammen
arbeitens erforderlichen Entgegenkommen gegen das Haus
fehlen, nur auf einem Mißverſtändnis beruhen könne (Hört,
hörtl!); die Regierung erkennt den Wunſch des auf
Erwerbung des im Antrag Stroſſer m rundſtücks
für ſeine Zwecke für berechtigt an. (Beifall.) Es ſchweben
darüber Verhandlungen, über deren Ergebnis ich Jhnen leider
Be eine Auskunft geben kann. (Stürmiſche Heiterkeit

inks.
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) führt aus, daß die Frage

nicht zur Aufrollung eines Verfaſſungsſtreites geeignet ſei, ſieſei auch noch nicht geklärt und da ferner ein neuer Antra vor
liege, beantragt er, die Sache an die Budgetkommiſſion
zu überweiſen und über dieſen Antrag ſofort abzuſtimmen,
auch ohne eine Geſchäftsordnungsdebatte. (Beifall rechts.)

Eine Geſchäftsordnungsdebatte.
Abg. Dr. Pachnicke (Volksp.) wendet ſich gegen die Zu

mutung, jetzt nach den Reden zweier Miniſter die gange Sacheohne weiteres der Kommiſſion zu überweiſen. Wir halten auch

eine ſtaatsrechtliche Erörterung der Frage für nötig,
um ſo mehr, als der Kriegsminiſter nicht gekommen iſt. (Un
ruhe rechts, der Präſident mahnt den Redner,
nicht einzugehen. Ich muß begründen, warum wir den Antrag
v. Heydebrand ablehnen. Wir müſſen die Möglichkeit haben,
die zu entſcheiden, ob wir die Anweſenheit des Kriegs
miniſters er zwingen können. Die Angelegenheit berührt
das Intereſſe des preußiſchen Volks (Sehr richtigl links), das

unter einer ſolchen Behandlung leiden u Nach dem Plate-
ſchen Kommentar zur Geſchäftsordnung iſt in der Regel erſt
am luß einer Beſprechung über die Verweiſung an eine
Kommiſſion zu entſcheidenAbg. r 7 Berlin (Soz.): Auch ich muß namens meiner
Freunde dem Antrag v. Heydebrand die Zuſtimmung verſagen
und bitte Sie, desgleichen zu tun, zur Wahrung Jhres eigenen
Anſehens. Wir haben vor einigen Tagen mit großer Mehrheit
beſchloſſen, dieſe Verhandlung ſo lange auszuſetzen, bis der
Miniſterpräſident und der Kriegeminiſter hier erſchienen ſind.
Mit der Annahme des Antrags v. Heydebrand würden Sie
nach außen hin einen merkwürdigen Eindruck erwecken und den
Anſchein hervorrufen, als wäre es Jhnen nur um eine ein
malige Demonſtration zu tun geweſen. Der Kriegs-
miniſter iſt nicht erſchienen, der Miniſterpräſident war nur
einige Sekunden lang hier, hat aber an der Verhandlung nicht
teilgenommen, ſondern nur einige nichtsſagende Sätze ge

e und dann demonſtrativ den Saal verlaſſen. Wenn
ie ſich dieſe Behandlung laſſen wolleß, tun Sie es,

wir machen da nicht mit. ravol b. d. So
Abg. v. Kröcher erſ entgegnet dem Abg. Dr. Pachnicke,

daß nach dem Paragraphen „Soundſo“ der Geſchäftsordnung
in jedem Stadium der Debatte der Verhandlungsgegenſtand
an die Kommiſſion zurückverwieſen werden kann.

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) erklärt, daß eine
Erörterung in dieſem Augenblick zwecklos ſei. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Jawohl, es kann in dieſem Augenblick über die
vorliegenden Anträge nicht mit Erfolg verhandelt werden, weil
wir zunächſt die weitere Verhandlung über den Kauf des
Grundſtücks in der Kommiſſion abwarten müſſen. (Abg.

J Angſt vor der eigenen Courage! Gr. Heiterkeit.)
enn Sie, Herr Hoffmann, ſich in dieſer Weiſe vor dem ganzen

Lande blamieren wollen, daß Sie aus ſolchem Anlaß hier eine
ſchwere Verfaſſungsfrage aufrollen, ſo tun Sie das. (Abg.
Hoffmann: Das haben Sie getanl)

Abg. Dr. Pachnicke (Volksp.) widerrät der Verweiſung
an die Kommiſſion, weil die Kommiſſion doch auch wiſſen
müßte, wie das Haus über die Angelegenheit denkt. Es wäre
inkonſequent, auf eine Beſprechung zu verzichten, nachdem ſie
die Mehrheit verlangt hat.

Abg. Hoffmann (Soz.): Der Abg. Dr. Friedberg war
der Vater des Gedankens der Zitierung der Miniſter. Um ſo
merkwürdiger iſt jetzt der Umfall. Wir können jetzt gar nicht
anders, als den Antrag Heydebrand ablehnen. Allerdings iſt
es eine böſe Zumutung an die Nationalliberalen, daß ſie konſe-
quent bleiben ſollen. (Heiterkeit.) Man ſoll von dem Menſchen
nicht mehr verlangen, als er leiſten kann. (Stürm. Heiterkeit.)
Der Antrag Heydebrand muß ſchon deshalb abgelehnt werden,
weil nach Preſſenachrichten das betreffende Grundſtück bereits
verkauft und der Kaufpreis bezahlt iſt. Vielleicht kann durch
die Beratung im Plenum jetzt ſofort die Sache noch rückgängig
gemacht werden, nach einer Kommiſſionsberatung aber kaum
mehr. Jch überlaſſe es dem Volke, nicht dem Hauſe, zu be
urteilen, wer ſich hier blamiert hat; wenn ſich jemand blamiert
hat, dann Herr Dr. Friedberg und ſeine Nationalliberalen.
(Sehr richtigl b. d. Soz. Unruhe b. d. Mehrheit.)

Ein Antrag auf Schluß der Geſchäftsordnungsdebatte wird
gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt.

Abg. Hirſch Berlin (Soz.): Die Ablehnung dieſes An-trags gibt dem Zentrum Gelegenheit, ſich zu äußern was ja
bisher nicht geſchehen iſt. Nicht wir haben die Verfaſſungs-
frage aus dieſem kleinen Anlaß aufgeworfen, ſondern andere
Parteien. Als wir aber bei einer Frage von der Bedeutung

der Wahlrechtsfrage
die Zitierung der Regierung verlangten, hat Dr. Friedberg,
dem jetzt der Anlaß zu klein iſt, nicht für unſeren Antrag
geſtimmt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Wir haben uns gefreut,
daß Sie mit dem Beſchluß endlich einmal ſich auf ſich ſelbſt
beſonnen haben. (Lachen rechts.) Wir halten an dieſer
Stellung feſt, wir ſind nicht in der Lage, umzufallen wie die

Nationalliberalen. (Heiterkeit.) Würde der Antrag v. Heywe
brand angenommen, ſo würden wir, obwohl wir Gegner des
Antrags ſind, den eine gewiſſe Schadenfreude empfinden
und uns mit Recht ſagen können: eine ſolche Behandlung hat
ein Haus, wie dieſes, verdient! (Sehr gutl b. d. Soz.)

Abg. Lippmann (Volksp.) ſtellt feſt, daß am 4. Dezember
Dr. Friedberg den Beſchluß anregte, er wollte ihn nur
„nicht herbeiführen“, weil er nicht genug guter Hoffnung war
daß das Haus einen ſolchen Antrag annehmen würde. ch
war beſſerer Hoffnung (Gr. Heiterkeit) und ſtellte den Antrag.
Heute verleugnet Dr. Friedberg ſein Werk, wie Agitatoren, die
etwas und es dann nicht geweſen ſein wollen. Der
Miniſter des Jnnern hat ſich in ſein Inneres zurück
(Heiterkeit.) Der Kriegsminiſter iſt gar nicht da, und olle
wir ſagen: was wir beſchloſſen haben, iſt erledigt? We toller
den Kriegsminiſter hören. Wenn Sie ſich dieſe Bo ndlung

laſſen, dann verdienen Sie ſie auch. (Beifall B. d.
olksp. und den Soz.)
Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Jch ſtimme dem Abg.

Hoffmann darin zu, daß man von einem Menſchen nicht mehr
verlangen ſolle, als er leiſten kann. Alſo verlange ich von ihmkeine Logit, (Heiterkeit) Meine Anregung iſt erfüllt, der
Miniſterpräſident iſt hier geweſen. (Lachen der Soz.
Zuruf: Wie beſcheidenl) Wir haben nur verlangt, daß die
zuſtändigen Miniſter hier erſcheinen. Durch die Kow-miſſionsberatung werden erneute Verhandlungen erſt ermöe
licht und dann kann Herr Hoffmann endlich im Plenum ein
logiſche Rede halten. Beifall b. d. Natlib.)

Abg. Hoffmann (Soz.): Herr Dr. eder beklagt ſi
darüber, daß ich nicht genügend Logik beſäße. ehr rig
rechts.) Jhnen beſitze ich ja manchmal vielzuviel Logik. (Sehr
ut! b. d. Soz.) Der Miniſterpräſident machte nach einem
atz rechtsum kehrt und verſchwand. Heiterkeit und Zuruf

rechts: Linksuml) Das kann ich doch einem Miniſter nicht
zumuten, daß er linksum kehrt macht. (Stürm. Heiterkeit.)
Wenn übrigens Herr Friedberg die Ueberweiſung an eine
Kommiſſion für logiſch erklärt, ſo hätte er logiſcherweiſe be
reits am 4. Dezember den damals geſtellten Antrag v. Heyde-
brand annehmen müſſen. (Sehr wahr b. d. Soz.) ollten
Sie bloß das Vergnügen haben, den Miniſterpräſidenten zu
ſehen, ohne Auskunft zu bekommen na, auf das Vergnügen
hätten Sie doch verzichten können! (Gr. Heiterkeit.) Vielleicht
überlegt ſich Herr Friedberg das und hält hier dann auch ein
mal ein logiſche Redel (Au! rechts.) Hier bekommt man ja
keine anderen, als Retourkutſchen, dann muß man mal in eine
einſteigen! (Heiterkeit.) Wenn Sie meinen, daß dem Haus
durch das Erſcheinen des Miniſterpräſidenten genügender
Reſpekt erwieſen ſei, ſo können Sie für den Antrag Heydebrand
ſtimmen. Vielleicht iſt übrigens der Miniſterpräſident noch
draußen im Wandelgangl (Heiterkeit.) Von den National-
liberalen aber kann man wahrlich ſagen:

Sie ſchwanken hin, ſie ſchwanken her
Und finden keine Logik mehr.

(Gr. Heiterkeit.)
Damit iſt die Geſchäftsordnungsdebatte be

endet. Zwiſchen den Abgg. Lippmann (Volksp.) und Dr.
Friedberg (natlib.) kommt es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung die mit der Bemerkung Lippmanns ſchließt, daß er
heute Herrn Dr. Friedberg kennen gelernt habe und nicht
wieder in den Jrrtum verfallen werde, daß er ſehr forſch ſei.
(Man ſieht dann die Abgg. Dr. Schröder- Kaſſel (nl.)
und Lippmann (Volksp.) in eine heftige Auseinander
ſetzung geraten.) 5Ein Antrag der Volkspartei, über den Antrag v.
brand namentlich abzuſtimmen, wird nur von
Sozialdemokraten unterſtützt. Der Antrag v. Heydeb
ſelbſt (Ueberweiſung an die r
von der Rechten, dem Zentrum und den Nationalliberalen an
n mens (Heiterkeit; Haus und Tribünen leeren ſich

nell.

Kleines Feuilleton.
Verblüffen?

Zu dieſem Thema der Weltſtadtkultur bringt der Türmer
(Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer) in ſeinem Dezemberheft einige
J Plele, von denen wir hier ein beſonders beredtes mit-
eilen.
Seit kurzem verfolgten den Zeitungsleſer in Blättern ver

ſchiedenſter Richtung große Anzeigen, die das Bild eines wohl-
geſcheitelten, bartloſen, bekneiferten Herrn mit ſanftem Blick
und a Lächeln brachten und in längerer Dar-
legung ohne greifbaren Gehalt von den wunderbaren
dieſes Herrn ſprachen. Er heißt G. J. Macaura F. R. S. A.,
und wenn bei uns kaum ein Menſch weiß, was F. R. S. A.
bedeutet, 8 haben die vier Buchſtaben erſt recht ihren Zweck
erfüllt. Der Mann kommt, woraus er keineswegs ein Hehl
macht, aus Amerika zu uns; die unverſtändlichen vier Buch
ſtaben bezeugen die Echtheit des Jmports. Das gehört zu dem
Zauber. Das Unerforſchte, charakteriſtiſch Fremde reizt die
Neugier der Menge, und ſo einem ganz waſchechten Yankee alle
Teufelskünſte zuzutrauen, ſind wir harmloſen Deutſchen ja
allemal geneigt. G. J. Macaura F. R. S. A. behauptet, einen
Apparat erfunden zu haben den „Pulſoconn“ eine „ekla-
tante“ Erfindung, die bereits auf der ganzen Welt bekannt
ſei, „und die infolge ihrer großartigen Erfolge zur Be-
ſiegung von umatismus, Lähmung und einer gewiſſen Art
von rhörigkeit einen Namen gemacht hat.

Der edle Menſchenfreund ſtellt dabei ſein Licht wenig-
ſtens das Licht ſeiner smartness entſchieden unter den
Scheffel. Er hat in England ſchon durch den gleichen Reklame-
feldzug ſeinem Pulſoconn einen Namen gemacht. Und ein
Freund, der eben von einer mehrwöchigen Reiſe durch Frank
reich zurückgekehrt iſt, erzählt uns, daß man dort ebenfalls in
keiner Zeitung dem Konterfei und den Lockungen e R.
S. A. entgehen kann. Von den Erfolgen in England aup
ten die Anzeigen, „Pulſoconn“ ſei im größten Vortragsſaal
Londons vorgeführt worden und habe „ſolch wunderbare Reſul-
tate erzielt, daß die 20000 Leute, die ihr beiwohnten, ihrer
größten Freude Ausdruck gaben. So etwas hatten ſie noch
nicht erlebt Der Apparat wurde dann, wie Macaura mit
immerhin vorſichtiger Wahl des Ausdrucks mitteilt, „in der
engliſchen Königsfamilie angewandt“ und ſoll die Gemahlin
des Lord Roberts von achtjährigem Rheumatismus in kurzem
ſo weit geheilt haben, daß ſie nicht mehr gefahren und getragen
zu werden brauche.

Den Berlinern war durch dieſe ausdauernde Reklame unter
der Spitzmarke: Bekämpfung von Rheumatismus und Läh
mung auf mechaniſchem Wege, ein ſo heftiges Intereſſe für
Macaura F. R. S. A. und den Pulſoconn beigebracht worden,
daß die beiden öffentlichen Vorführungen, die an zwei aufein-
anderfolgenden Tagen ſtattfanden, tatſächlich überlaufen wur-
den. Der große Raum des Wintergartens konnte die Menge
der Einlaßdegehrenden nicht aufnehmen; Hunderte mußten
vor den Toren umkehren. Und der Andrang zu der ſofort er
richteten Berliner Verkaufsſtätte Verzeihung: zu dem ſofort
eröffneten „Jnſtitut“ war (und iſt vielleicht ſogar in dieſem

Augenblick noch) r vas iſt nun „der Pulſoconn“, die angeblich patentierte ekla

tante Erfindung des amerikaniſchen Menſchenfreundes? Ein
Berliner Arzt und ein Fabrikant mediziniſcher Apparate haben
ſich den Rummel angeſehen. Der Arzt erklärt (in der B. Z.):

„Es iſt nicht zu glauben, aber es iſt wahr, ſo wahr es iſt,
daß die MacauraPilger „Wurzen“ ſind: der Pulſoconn iſt ein
Jnſtrument, das ich ſchon über zehn Jahre im Gebrauch habe;
es iſt der einfache, harmloſe Handapparat für Vibrations
Maſſage, den jeder in jedem Geſchäft, in dem man medigziniſche
Waren erhält, für 12 bis 15 Mk., je nach der Feinheit der Aus
führung, kaufen kann. Der Apparat, den uns der Manager
gezeigt hat und der fünfzig Mark koſtet, war ſicher nicht made
in Germany; dafür war er zu ſchäbig ausgeführt Der
deutſche Arzt gibt ſchließlich dem amerikaniſchen Medizinmann
den erfriſchend deutlichen, wiewohl nicht gerade anmutig ſtili
ſierten Rat: Kaufen Sie ſich r Jhnen wie Sie zu ſagen
wagen patentierten (wo Pulſoconn- Apparat hier in Ber
lin bei irgend einem Fabrikanten mediziniſcher Apparate; ſie
werden dann ſchöner und handlicher ſein als bisher. Aller
dings, ſie werden dann nicht mehr aus Amerika ſein und
damit iſt der ganze Zauber zum Teufel!l“

Der Schluß dieſes Schluſſes trifft freilich nicht ganz den
Kern der Sache. Die Herkunft des Apparates iſt minder wich-
tig als die Dreiſtigkeit des Bluffs. Die Reklame für den
ſchäbigen MaſſageApparat hat Hunderttauſende gekoſtet; ſie
wurden kaltblütig riskiert im dreiſten Vertrauen auf die blinde
Hörigkeit der Maſſen S jedem verblüffend ſicher und
geſchickt auftretenden Doktor Eiſenbart, beſonders gegenüber
einem mit dem myſtiſch- überſeeiſchen Zuſatz: „F. R. S. A.“.

Da die Maſſe ſich nicht ſelbſt helfen kann u arme, breſt
hafte Menſchenkinder begreiflicherweiſe ger jegliches ange
prieſene Heilmittel probieren ſo haben diejenigen, auf deren
S die Maſſe ſich vertrauensvoll verläßt (und für deren
Schutz ſie großenteils ſogar Laſten träg:), die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, vo r zuſorgen, daß beſogte Maſſe, und
namentlich die Menge der Leidenden, nicht aufs Dreiſteſte „ge
blufft“ und ausgebeutet werde. Jest, nach der Ersfſnung des
„Jnſtituts“, hat ein Arzt ben Schwindel enthällt. Konnte
nicht vorher etwas dagegen geſcheben?

Die Amexikaner haben ſogar einen deutſchen oder min-
deſtens in Deutſchland approb terten Arzt in ihren Dien-
ſten; er ſucht die Patienten herau, die wit dem „Pulſ-ronn“
zu behandeln ſind. „Man hat wahrhoaftig,“ ſo ſchreibt der arz:
liche Enthüller, „einen Arzt gefunden, der ſich dazu hergtbt,
dieſe Komödie mitzumachen.“ Die ärztl'chen Standesvri
einigungen werden ja nun wohl auch hier eingreifen. Aber
leider erſt nachträglich. Bis Ernſtliches geſchiebt, wird der
Raub längſt in Sicherheit gebracht ſein. Der Bluff iſt wreder
einmal glänzend gelungen.

Zweierlei Mut.
Jn der RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung erzählt ein Arzt Er-

innerungen an den Krieg von 1870. Er ſagt u. a.
Jch möchte behaupten, daß ein Soldat, wenn er feſt ent-

ſchloſſen iſt, ſein liebes Leben zu retten und ſeine Knochen
wieder heil nach Hauſe zu bringen, das bei einiger Konſequenz
wohl fertig bringen kann. So kannte ich einen, der nach zwei
Stunden Marſch regelmäßig mit affektiert jammervoller Miene
im Chauſſeegraben ſaß. Dabei ſtrafte ihn ſein hübſches, ge-
ſundes, rundes Geſicht Lügen! „Ach, Herr Doktor, geben Sie
mir etwas, daß ich weiter kann,“ rief er weinerlich klagend.

W
Nun bekam er Hofmanns Tropfen und verſprach weiterzugehen.
Aber nicht zwei Minuten bums da lag er wieder im
Graben, als wenn er totgeſchoſſen ſei. Nun ging das Jammern
wieder los: er wolle ja ſo gerne, aber könne nicht vorwärts, er
erſticke uſw. Schließlich ſagte man ſich, daß man Beſſeres und
Wichtigeres zu tun habe, als immer in den einen lappen
hineinzureden. Courage, teelöffelweiſe abzugeben, führten wir
nicht im Medizinkarren. Am anderen Morgen, wenn die
Schlacht oder das Gefecht vorbei war, konnte man ſicher ſein,
den Drückeberger wiederzuſehen. Und nach Jahrzehnten
ſah ich ihn wieder, den tapferen Krieger, Vor
ſtand aller möglichen Kriegervereine, ho r
ſinnter Patriot, Blut und Leben auf dem Altar
des Vaterlandes zu opfern jederzeit bereit.

Es gibt eben verſchiedene Arten von Mut. Jch habe Leute
ekannt, die Dutzende von Duellen mit tadelloſer Haltung ausſogten, die ſich aber ſpäter im Leben als miſerable Menſchen

zeigten. Ohne Jnitiative, ohne Tatkraft und charakterlos
gingen ſie als ſchlaffe, energieloſe Menſchen zugrunde. Und
andererſeits habe ich ſtille, faſt ängſtlich beſcheidene, ſcheinbar
unbedeutende Menſchen geſehen, die im Moment der Gefahr
ſich zu Helden herauswuchſen, im Vergleich zu denen jeneals minderwertige, lächerliche Perſönlichtelten

erſchienen.
Am 10. September traf bei uns das 70. Regiment ein und

löſte uns von Vorpoſten ab. Wir marſchierten zurück nach der
Garniſon Saarlouis, aber mit ſehr gemiſchten Gefühlen. Einer
ſeits war es gewiß angenehm, in geordnete Verhältniſſe zu kom
men, heraus aus dem Schmutze fortwährenden Biwakierens.
Andererſeits kam es uns aber als eine Strafe vor, mitten im
Kriege nach Preußen zurückgeſchickt zu werden und, ehe der
Krieg zu Ende war, in eine friedliche Garniſon zu kommen.

Der Urmenſch als Bildhauer.
Daß der urgeſchichtliche Menſch, der gegen Ende der Eiszeit

im mittleren Europa lebte und ſeine Sohmung meiſt in Höhlen
aufgeſchlagen hatte, ſich dort ſchon in den Anfängen künſtle
riſcher Betätigung geübt hat, iſt durch eine ganze Reihe von
Entdeckungen der letzten Jahre bewieſen worden. Die hinter-
laſſenen Werke dieſer Art beſtehen aber faſt ausſchließlich aus
einfachen Wandmalereien, ſeltener aus Zeichnungen, die auf
Elfenbein oder Stein eingeritzt worden ſind. Zum erſtenmal
iſt im ſüdlichſten Frankreich nun auch ein bildhaueriſches
Werk des Menſchen aus der älteren Steinzeit entdeckt worden.
Jn der Höhle, die den Namen Tur Ditboubert erhalten hat,
waren ſchon vor einem Vierteljahr Wandmalereien von Tieren
gefunden worden. Vor einigen Wochen nun nahm der Graf
Begpuen, ein bekannter Forſcher auf dem Gebiet der vorge
ſchichtlichen Altertumskunde, mit ſeinem Sohn eine neue
Unterſug ung der Höhle vor. Er legte dabei eine Galerie frei,
zu der er ſich den Zugang erſt durch eine Maſſe von Stalak-
titen bab ren mußte. Dort fand er zu ſeiner großen Ueber-
raſchung zwei Tonfiguren, 65 und 85 Zenktimeter lang, die
einen männlichen und einen weiblichen Büffel darſtellten. Ur
ſprürglich waren ſie wohl mit dem Geſtein verbunden, da nur
die eine Seite vollſtändig ausmodelliert war. Der Erhaltungs
zuſta.id iſt faſt tadellos, da nur eins der Hörner und der
Schwanz des weiblichen Tieres abgebrochen iſt; der
konnte aber noch auf dem Boden der Höhle aufgeſpürt werden.
Auſ,erdem wurde noch eine dritte kleine Tonfigur gefunden
die aber wohl eben erſt begonnen war, ſo daß es ſich nicht ſagen
ätt, was ſie darſtellen ſollte.
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auftuft, der vonan t tlands wieder zu he e nicht nur

geweſene e die annte Kohl
von den Kohlen verſchüttet und als Leiche r g e

ia netin deren Verlauf der n deser fürte Sp. Regierung zurzeit mit Erhebungen Lalleſchen und dem Slameleſeett Jon auch der tolen brochenem Genick na unden langem Suche dKen iſt, wurde die Beſprechung auf Freitag ver gt.a Saaletante äußerſt gut gefallen. Denn der ſonderbare Heh er Auch tödliche 5 rung
apoſtel entpuppt ſich als ein direkter Geiſtes verwandter der vermieden werden können. Jedermann war die Ge t rig

R Saalezeitung. Er hat u e holden Geſinnungs an dieſer Arbeitsſtelle bekannt. Jetzt, nachdem ein ien ein konnt.cher eichstag. wechſel hinter ſich, wie Altenburger Partei vale ſein Leben eingebüßt hat, ſtellt man zwei Mann an dieſe ünrecht eir
blatt, dem der Herr näher n iſt, gibt über ihn nach dem Stelle. Die Staatsanwaltſchaft ſollte ſich gerade mit di Weiter rü r

84. Ausdruck s eſemSitzung. Donnerstag, den 13. Dezember, vorm. 11 Uhr. usdrude des Vriefes folgende Charalteriftit: gre z er eingehender befaſſen. t er
Präſident Kaempf: Meine Herren, die Sitzung iſt er So ſchreibt ein Mann, der vor Jahren einmal verſucht hat, vember verunglückte der zirka 40 Jahre im Be eöffnet, Der ent des zweitgrößten deutſchen Bundes als Nationalſogialer die Lage der Arbeiterklaſſe zu erfaſſen triebe Fiſcgaſugſe Nachtwächter Burgk dadurch, daß ſich an (Zaädlich z

h Ziger Luitpold von Bahyern, iſt, wie mir der und in Heidelberg eine ſcharfe kritiſche Zunge ſein eigen der Luftbahn ein Wagen angeblich löſte und der alte Mann ent dies z
r r mitgeteilt hat, e morgen nannte. Aus ſeiner Heidelberger und ſeiner Züricher Zeit ſetzlich zerquetſcht wurde. Auch dieſer Aermſte wurde mit zer Wir

An J rauch Reſidenz in München ver e ie muß ihm doch bekannt ſein, wie elend im allgemeinen der ſchlagenen Armen und Beinen nach dem Diakoniſſenhauſe ge- 3
Abaet n ſich bei den erſten Worten des Präſidenten deutſche Arbeiter lebt. Wir erinnern uns noch eines Buches, braucht. Dieſe Abteilung, Luftbahn Trotha, iſt ein g rn

e e ehe h e e e e nene regeln Petriek; man wundert ſich dah nicht dort tſten e und Segenswünſche des Reichstags ü ermittelt damals führte er aber noqh nicht den ſchönen Nebennamen mehr Unglüc aſſtert. geſtrihaß
n dem frangöſiſchen Kriege hat er im deutſchen Hauptquartier Musgrave in welchem er u. a. die Wohnungsverhältniſſe r ganze Betrieb bietet dankbares Arbeitsfeld für die wiederum

e teilgenommen und wohnte der denkwürdigen Kaiſerprokla- des Proletariats behandelte, ein Buch, das ziemliches Auf Aufſichtsbehörde. Auch könnte es nichts ſchaden, wenn der Luft hin auf 1
matlon in Verſailles bei. Die Aelteſten unter uns werden 8 ſehen erregte wegen der ungeſchminkten Art der Darſtellung. verunreinigung mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt würde; ſeit ob dieſee ſeiner noch erinnern, wie er nach dem Jn dieſem Buche legte Herr Curt Abel auch dar, aus Jahren verpeſtet dieſer Betrieb das ganze ſchöne Saaletal; werden ka

z Kaiſers zu der feierlichen r n welchen Gründen er den Kinderreichtum der deutſchen Ar ſelbſt die Villenbeſiger führen hiergegen einen erbitterten aber Lohnerhöh
f erſchienen war. Der treue Eifer, die raſtloſe Tätig beiterſchaft herleite. Er führte dabei als Haupturſache das auch vergeblichen Kampf. Man denke, welche Atmoſphäre erſt Die

n tet ehe See e r en n e er et a ührte, wird im Pagergelle und bei uns alen unver- Lebensverhältniſſe, an, das dem Arbeiterehepaar oft genug Entfernung liegenden Anwohner ſchon beſchwert fühlen! Die berichtet
geblich ſein. Bravo nur ein Bett als Schlafgelegenheit geſtattete, wak zur Selbſtherrlichkelt der Betriebsleiter wird am beſten dadurch teilt ſicht

h werde dem nunme e e h Ludwig, den par Folge habe, daß man in Ermangelung anderer Genüſſe dem illuſtriert, daß ſie, trotzdem ſie von der Verbandsleitung der und r
lamentariſchen Körper München, und dem Königl. ſexuellen Genuß vor allen andern fröne. Wenn wir uns Zabrilarbeiter darauf aufmerkſam gemacht wurde, den geſetz für bis e

3 bayeriſchen Herrn ihn die herzliche Anteil- nicht irren, hat Herr Curt Abel im Zuſammenhang mit dieſer lichen Beſtimmungen in begug der vorgeſchriebenen Lohnnach keit dieſer
n e und den tiefen Schmerz des Reichstags zum Ausdruck r das Tvet m r der armen Leute geprägt weiſe auf Zetteln oder Lohniüten Geſetz vom N. Dezember werden ka
r oder angewende s war einmal. Vielleicht hatte zu ſeiner 1911, 8 184 der G.O., am Kraf nach eine MillTages nun r rer e rin r e e u de leee, vollſtändig n t n. a alt de
e ten ung zu württembergiſcher Fähnrich, oder war's ein ſolcher Offizier, zeige bei der Poligeiberwaltung, die vor viergehn Tagen er müßten.
n Mitiwoch, den 8. Januar 1018, nachmittags 2 Uhr, mit der namens Abel, einige Zeit zuvor mit dem Militarismus ge folgte, iſt bis jetzt ebenfalls ohne Erfolg. Abhilfe verbürgt nur, Tages
a heutigen Tagesordnung. raten war. Ob dieſer militäriſch geſtrippte Abel mit dem eine gute Organiſation, das ſollten ſich die Kröllwi ier ſammlungn Damit ſchließe ich die Sitzung. Züricher und Heidelberger Schriftſteller und Beſucher ſogial- arbeiter merken. 72 7 liche Si

n rer Adel Mnegrave. An und Zurgeritn dieſelbe Perſon iſt, iſt uns im Augenblick nicht mehr beſtimmtHalle und Saalkreis e e e e e e e et e at alle Fälle iſt Herr C. Abel-Musgrave heute ein anderer, als nächſten Jahre die als w ſettce Nahrungemittet in der5 Halle a. S., den 13. Dezember 1913. zu der Zeit, da er in Zürich ſozial angehauchte Bücher ſchrieb de et ändler durch die Kerge entlich be Rietlebene

t und in Heidelberger Arbeiterverſammlungen ebenſolche eben werden ſo ine ſehr mäßig b r an der Nu Totſchweigen oder hetzen! Reden gehalten hat. Heute gibt er e 555 ma ma eſtern im S el en Virſh eine geſo waſſerVe
t Briefe aus England, Argentinien und Auſtralien, Leitartikel Korreſpondenz heraus, die, wie ſchon angedeutet, die teutſche Din gegen die Letreſtende Polizeiverordnung an. Aus den J Anrechnin

oßer Weltblätter ſtellen ſtaunend immer wieder die Kultur gegen engliſche Zeitungsangriffe verteidigen will. et c Referenten ſcheint uns nur eines beſon gerichtlich
t e ob es denn wirklich wahr ſei, daß der Hundefleiſch So alſo ſehen die Leute aus, die das deutſche Anſehen im halt er c ne den Schmutz kau f.
a ſum in Deutſchland ſo gewachſen iſt, daß Hundefleiſchereien Ausland „ſchützen“ wollen und die dann durch ihre Korre e tſchaftlichen eben in Tie Bilch lange en e h
e florieren können. Und immer wieder ſtellen wir feſt, die ſpondengſchreiberei die Rüſtungen und damit die Steuerlaſt er s eine Kontrolle an der hre du ttten s Bure
e Hundefleiſcherei iſt eröffnet, der bürgerlichen Geſellſchaft iſt des deutſchen Volkes noch verſchärfen helfen möchten. Aber ſie du zu verhindern, daß Schmutz in die Milch hinein folge der
t dieſer ſchallende Schlag in die ſchamloſe Wucherfratze verſetzt haben wenigſtens noch den Deſperadomut, zu verſuchen, das Es ſei deshalb ein einheitliches Reichsmilch burg getra worden! Auswärtige Zeitungen. Politiker und Gefühls- Elend durch Glänzen, Prahlen und Schreien dem Ausland v nötig, das für die Kontrolle in den landwirtſchaftlichen des Halle
a menſchen empfinden auch dieſe Blamage, den Kulturnieder gegenüber in den Hintergrund zu drängen. Dazu fehlt trieben zuerſt ſorgt, wo ſie oft ſehr nötig iſt. Bürgerme

4 gang, den die bürgerliche Geſellſchaft, die beſte aller Welten, unſerer jammervollen bürgerlichen Preſſe die nötige Dreiſtig un Forderung iſt durchaus berechtigt. Nicht nur Schmutz Tref
n damit erlebt hat. Aber ſonderbar, höchſt fonderbar die keit. Sie ſchweigt das widerliche peinliche Slend völlig tot und Waſſer wird zuweilen n von den Landwirten der Schule in

Halleſche Preſſe hat nicht das geringſte Gefühl für dieſe hettumſotoller, um ſich und die Leſer im Rüſtungs er t re z Umwegen durg r zmoraliſche r Halleſche, Saaletante, Alk- wahn zu betäuben. h in der Stadt cht werden, iſt es in Zu Ein5 8 i r e v alle ſchreiben nach n 73 Wie S e e e fg er eto, e man uns wirklich, nach dWilhelms II. herrlichen Tagen r Dintopfer in der Krdlwiver Papierſavres t i trta h ges rt gen e r n fur da3 an dem Orte der Hundeſchlächterei iſt es aber doch direkt eine Die Kröllwitzer Papierfabrik iſt ein von den Halleſchen Ar anſtändige hörde keine Urſache gar a ſind bald
politiſche Notwendigkeit und eine kulturelle Pflicht dazu Stel beitern gefürchteter Betrieb. Die letzte Unfallſtatiſtik zeigt, daß über die Brandwarkung der unanſtändigen van enbeb das Schli
fung zu nehmen, wenn infolge der Halleſchen Symptome in drei Monaten ſechs ſchwere Unglücksfälle ſich en et ein kraſſer 727 der Se geſtern Nebeneudeutſcher Wucherpolitik Deutſchland kulturell und ſozial ereigneten, davon einer mit tödlichem Ausgange. Jnnerhalb e Das r Deſſau hat am werden vunter China geſtellt, der deutſche Arbeiter als 14 Tagen verunglückten zwei junge Leute im Alter von 17 und 16 en ereideſiver Otto e wegen Ver Wer ſchr
Abfallefſer bezeichnet und deutſche Waare im Aus 18 Jahren. Der eine Ende Auguſt und der andere Anfang er 18 und 10 des C e einen Fewöhni

e land mit Schimpf und Schande boykottiert wird. Alles das September. Bei erſterem geſchah der Unfall an einem Mon n v itange Expeditiotgriehte We r r r Zeitungen des Auslandes tag. Der junge Arbeiter hatte am Sonntag vorher bis Mittag t UAngellagte t m i z niederzu

e geſamte Halle r einer Molkerei un tn g ſche Preſſe ſchweigt. Sie arbeiten müſſen, dann mit kurzer Unterbrechung die Sonntag ſoll ſich des Ifteren dadurch des genannten Vergehens f du ſeenfg b
muß und will das Elend totſchweigen. Sie macht in Rüſtungs- nacht durchgearbeitet bis Montag abend 6 Uhr, alhetze, will neue Ausgaben für Marine und Heer, läßt bie Stendeg ohne jede rn e n eher i h de tiven E3 i en Lumpen nennen, die gegen R ſind. Und geriet zwiſchen die heißen Trockenwalgen und lam nur wie milgh v e u z n ſie r r W 7 wenn

J eſes Treihen paſſen ihr die grauſigen Elendsbilder Hunde- durch ein Wunder mit dem Leben davon. Er war längere Zeit ge e Milchnot herrſchte der Zeuge W., wie er infleiſch eſender damſlien ist dine Jammer und Rot tot zwiſchen den heißen Walgen eingeklemmt, weil man den die Kanne Vaſer hinein e i en e Wied
ſchweigen, aber zu neuen Belaſtungen des Volkes hetzen, das Trockenfilz nicht zerſchneiden wollte, der ungefähr 90 Mk. ge Auf die Vorſte en des exwi l „Wie ſoll untere iſt die Deviſe aller bürgerlicher Halleſcher Zeitungen. koſtet haben würde. Der Unglückliche konnte im Krankenhauf an ſich anders helfen in der W frißt der Teufel Füegen. r en ei

5 r ger Baeſſeter r e dieſe Hetzpreſſe dem eng übex dieſe Sparſamkeit nachdenken. Dann folgten zwei Sein Sarch Hillagellegien m tie 53 ehe

iber el-Musgrave nicht für ſich a e en G. mittels eines wg cht für ſich als brüche, der eine des Nachts infolge mangelhafter Beleuchtung. Wiſchlapbens und eines Beſens auf, goß ſie in die ſenntſet
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der Volkégeſundheit. Anſtändige Händler werden dem zu Dieſe Kinos und Die beiden Weihnachtsengel wurden ſehr flott Hzſes gebacht habe. Das Gericht verurtellte den Mann aber

Gefängni

wiederum eine Verminderung der Steuern um 6 Prozent, mit- zember iſt folgendes: Gehöfte überhaupt: 7681 (7082), Gehöfte

Lohnerhöhungen für die ſtädtiſchen

e e 4

de Schriſhen Strahendahn verleze See enzti r-r e renes el c r e die Dresdener hatte ein uneheliches Kind geboren. Der Vater de Mädchense i a der Tenorogramm heraus, das ilten wurde zum Vormund des l des ütromi als e a h ig ß lten gingen n r 2entrifuge nicht von lchen ien gereinigt r lator e ſeinem Ver b r ah r en hie Er 2
ein konnte. In der Rebiſion machte er geltend, daß zu e mit prächtigen men und in für berechtigt gehalten haben, da er ja das Kind enünrecht eine Nahrungsmittelfälſchung angenommen worden ſei. m Opernduett, das er gemeinſam mit dem ſchneidigen abe und 4 ſpäter einmal als eignes ann e.

i ung mWeiter er die Nichtvereidigung eines Zeugen. Das Reichs r a i en n ſeine Auch habe er die 500 Mk. als eniee an ſein
lof

er

i anrt jedoch auf Verwerfung dert Reviſion, da Beifall. Ue danz in tafr Ge tellt worden unddei neueſten Soloſgene Die KräuterJule. n amoſer eintragen laſen richt en hm lichWädlich e redie war 85 r an rodener Humor ließ das Publikum gar nicht n wegen der eigenmächtigen Verwendung des Geldes die Le
e

en mundſchaft und erſtattete gegen ihn Rpeia wegen Untreue.dies wu die Milch in Verkehr erae hatte raus kommen. Luſtige Stimmung brachten auch The 4 Bad Hor der Strafkammer in Halle bat der Mann um
nicht zu brandmarken, wäre ein Verbrechen t amonds als Sänger und Tänzer. Die beiden Einakter: O, ſprechung, da er ſich bei der Verwendung des Geldes 475 3

S S

e

F S

timmen. eſpielt. Jhr Jnhalt iſt recht ulkig und führt zu manchenf S omiſchen Zuſammenſtößen und luſtige Durcheinander. wegen Untreue zu einer Wocheeirigen Tat udnbun rn er mit Viehzählungsergebnis. Das vorläufige Ergebnis der all

g u e e v zählu as vorläufige ebnimit, daß der Etatentwurf infolge der vorſährigen Ueberſchüſſe gemeinen Viehzählung im Stadtkreis Halle a. S. vom 2. De Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

ob dieſe Sätigeng wirklich das äußerſte iſt, was erreicht ltungen 2284 (2326), Pferde 3487 (3566), Maultiere und Die eigene Fran verkuppelt hat der Arbeiter Bruno Barthwerden kann. Und weiter heißt es v t: Her mit kräftigen auf 18 (0), Eſel 12 (24), Rindvieh 916 (928), Schafe 902 von hier, der wegen ſchwerer Zuhälterei angeklagt war. Die

rbeiter. r dar r Gu iegen 455 e z er gn lung e auch r n ſtattfand, tDi 1), Bienenſtöcke 281 Die in Klammern beigefügten as Ergebnis, arth zu zwei Jahren Gefängnis und fünh e en e c Ken ſt die im Vergic berngegcenen es Jahr Ihn n t e

e et en e bie e mS h e ehrung um achtweiſter Selbſtmordverſuch. Mittwoch mittag hat ein hieſiger cwer m für die Die 6 Oſtwache um 1 Wacht- Droſhierkenrer tot durch Erhängen im Wagen e. t r W Je hatten
für i s 506 t e Feſamtkoſten belaufen ſich ſchuppen verſucht. Er wurde aher rechtzeitig von Hausbewoh- Wäſcheſtücke, überhaupt auf all Gege tn rie t e
le dieſer ermeh der Beweis für die Rotwendi nern entdeckt und der Wiederbelebungsverſuch gelang. Als nd na elfeſt waren en pan e n etee den hrung nach dem ſeien Tun nicht erbra Motiv wird ſchlechter Geſchäftsgang angenommen. 6 W er Wert der entwendetenerden kann, bleibt beſtehen, ebenſo wie die Feftſte zug daß egenſtände, die ſeinerzeit in der Preſſe veröffentlicht wurden,eine Million Mark Ausgaben für die Falige ür Halle ge Der Suff, der Fuff. Von einem Studenten, der für eine beziffert ſich auf viele tquſend Mark. Einem bieſigen räu
waltig hoch ſind und ſtatt vermehrt eher ermäßigt werden teutſche Mannesſtärke hält, ſich zu betrinken, erzählt die Lokal- lein wurde eine Boa im Werte von 900 Mk. einem Äſſeſſor in

müßten. z e 5 Veg e e In de r Zema7 u erei“ T u er n Tie i niei ich nach den heimiſchen Penaten zu begeben, ſchlug am Diens- Der Ver er Täterſchaft lenkte ſi ießliun e n Kor .137 Stand tperord neten Ver tag in aller Frühe ein nach langer Sitzung heimwärts ſtreben- auf den 31jährigen vorbeſtraften Gärtner Johann Stentzel
liche S ung Landverpachtut n d D ſ r der Bruder Studio den falſchen Weg ein. Er geriet in der von hier, bei dem gelegentlich einer Ende Auguſt ſtattgehabten
Gärtneriſche Ankagen Mauerſtraße v ba elit hef d Ankerſtraße in ein bereits offenſtehendes Gehöft und ließ ſich Hausſuchung ein großes Warenlager geſtohlener Sachen vor
in Adelheidsruh Fluchtlint n oriss Toch Mauren hier in einem Raum häuslich nieder, der mit Fäſſern uſw. ge- gefunden wurde. Der größte Teil der geſtohlenen Sachen
Vermehrung der Poli ugheispian vig aer Straße. füllt war. Er vermeinte, zu Hauſe angekommen zu ſein, und konnte bald an die Beſtohlenen zurücgegeben werden. Die
Bewilli ung von ü d e an der MüllerStiftung. ja er der Ruhe fehr bedürftig, entkleidete er ſich bis Wertſtücke wurden mit zwei Droſchkenfuhren aus der Wohnung
u der orſtraf Ah en. Perlegung eines Waſſerrohrs gufs Hemd und legte ſich zwiſchen den Fäfſern Stentels abgeholt. Vor Gericht ſagte Stentzel, er habe einen
Mietichener Fiur: Petitt e leichs. Landerwerb in nieder. Von den Arbeitern, die in dem Grundſtück beſchäftigt großen Teil der Sachen von zwei Leipziger Einbrechern ge-
z der No traf Er n etr. Ankauf der Bauſtelle VIII waren, entdeckte am Morgen einer den ſonderbaren Geſellen, kauft und ſchließlich mit den Einbrechern ſelbſt Diebereien be-
waſſe V t i rig tung von Schrebergärten, Mineral- der bei der Kälte ſchon ganz blau geworden war. Er weckte gangen. Die beiden Leute, deren Namen er allerdings nicht
An Lechnung W Wenn tà für Arbeiter den Schläfer; der Muſenſohn aber ſchaute ihn zunächſt ent nennen könne, habe er im Juni eines Tages auf dem hieſigen

J von Militärdienſtzeit, Entſchädigung auf Grund an, dann iagte er im Galopp nach der Pfälzerſtraße, Markt kennen gelernt. Da hätten ſie ihn verleitet, er möge nur
n

hin auf 156 Prozent, ermögliche. Jetzt heißt es nachprüfen, mit Viehſtand 1700 (1779), Gehöfte mit viehhaltenden Haus

m

gerichtlichen Urteils und den ſtädti en Fleiſchver- and das Haus, in dem er wohnte und verſchwand in dem mitkommen. Nachdem ig
t er eine Menge geſtohlener Sachen er-a u f. Geſchloſſene Sitzung. Anſtellung eines Poli- elben. Seine Wirtin machte große Augen, als ihr Zimmer worben, habe er bei den ſpäteren rer die meiſtens mit

zeiſergeanten, 1. Leſung. Anſtellung von Beamten. ſag in ſeiner mehr als ſommerlichen K n auf der Bild Nachſchlüſſeln ausgeführt wurden, „Schmiere geſtanden“. Er
Bureaudirektor Becker Bürgermeiſter von Naumburg. Jn läche erſchien. Die Kleidungsſtücke wurden ihm hernach zu ſei ei entlich ſo mehr als der Verführte anzuſehen. Der Staats-folge der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Hanm- geſtellt. anwalt meinte, die Behauptung des Angeklagten, er habe viele

burg getroffenen Wahl hat die Regierung den Bureaudirektor Von der Straße. Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag Sachen von den Unbekannten erworben und mit denen nachher
des Halleſchen Magiſträts, Hermann Becker, als zweiten S 9 „zuſammen gearbeitet“, erſcheine nicht glaubhaft; es ſei eineBü um Aufheben eines in der Straße Am Güterbahnhof ge-Bürgermeiſter der Etat Naumburg beſtätigt. raten Pferdes gerufen. Schaden hat das Pferd nicht ge n J e un v r

Treffende Lritik im Schulaufſatz. Der Lehrer einer nommen. Eine Gaslaterne wurde vor dem Grundſtück haus und beantragter Nebenſtrafe,
Schule in HalleNord ſtellte ſeiner Klaſſe kürzlich die Aufgabe, Pfännerhöhe 88 von einem Laſtgeſchirr umgefahren.
zu Hauſe Sätze zu bilden mit Beifügungen im zweiten Falle.Ein Mädchen ließ ſich dabei von ſeinen Vater helfen, der
folgende St. au i. Die Steuern des duiſgen Volkes Dölau. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Allerlei.
ſind unerſchwinglich. Die Abgaben des deutſchen Adels ſind Sonntag, den 15. Dezember, abends 148 Uhr, findet in Knolls v i Sch eſchofviel zu niedrig. Das Fleiſch des ſtädtiſchen Fleiſchverkaufs Hütte die fällige Diſtriktsverſammlung der Mitglieder des So- on einem Schutzmann erſchoſſen.
iſt für das arme Volk u teuer. Die Brötchen des Bäckers ialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Einem recht regen Beſuch In Hamborn kam es g3 einem Zuſammenſto gwiſg er Berg
ſind bald ſo klein, daß der Austräger dieſelben nächſtens durch ieht entgegen Die Diſtriktsleitung. arbeitern und einem Polizeibeamten, wobei der letztere ins

i O choſſen wurde. Der Poligziſt zog ſeinen Revolver unddas Schlüſſelloch ſtecken kann. Die örtliche Preßkommiſſion beſteht aus den Ge R riean i Angreifer TZliaiſt n Bergmann
Nebenverdienſt-Schwindel. Es kann ni t noſſen Ernſt Schmeil und Otto Röber. Alle Beſchwerden oder d. M t a r b nawerden vor den t häufig erſcheinenden e z tige Vorkommniſſe, die das Volksblatt betreffen, ſind an die Herzgegen er Mann ſtarb nach

v

„Wer ſchriftliche Nebenarbeiten ſucht, melde ſeine Adreſſe uſw. ieſe zu melden. Eine „vornehme“ Schmugglerin.Gewöhnlich ſind die Adreſſen unter irgend einer Chiffre in der Nietleben. Gemeinderatsſitzung. Auf der Tages- z Neuyork wurde eine neue umfangreiche Zollhinter-
Expedition eines Blattes oder einer Annoncen Expedition grönung ſtand die Wahl eines Ortsſchulzen. Endlichl Es ziehungsaffäre entdeckt. Es handelt ſich um Pariſer, Wiener
niederzulegen, und erhalten dann die ſich Meldenden von einer war eine ere Geburt, dieſe Schulzenwahl. Nicht weniger und Berliner Damentoiletten, die von der Frau eines gebenſo hochtönenden als unbekannten Firma einen Proſpekt, als zehn e ungen beſchäftigten ſich mit ihr. Jm Auguſt d. J. Neuyorker Rechtsanwalts ein geſchmuggelt e
der ihnen in vielverſprechender Weiſe außerordentlich lukra- tauchte zuerſt das bekannte Gerncht auf, der Gemeindevorſteher wurden. Die Dame bereiſte Europa, kaufte zahlreiche Modelle
tiven Ertrag zweier ſchriftlichen Arbeiten in Ausſicht ſtellt, ſtehe mit einer Diakoniſſin in Verkehr. Der Ortsgeiſtliche, und führte ſie in Amerika ein, indem ſie ſich als Ausländerin
wenn vorher einige Mark eingeſandt werden. Tun die Be Paſtor Käſtner, machte davon auf dein Landratsamt Anzeige, ausgab. Die Zollbehörde en i es liege Betrug vor, und
treffenden das, dann erhalten ſie einige umfängliche Erklä- und der W ſollte e angen werden“. Anfang die binteraggeuen Zollſummen beliefen ſich auf über einerungen, wie ſie Adreſſen ſchreiben, ſelbſt vertreiben und wie September legte dann Herr Fran fein Amt als Gemeinde- Million Mark.
ſie wieder durch Jnſerieren in Blättern Adreſſen einholen vorſteher freiwillig nieder. Die Vertretung lehnte das Rück-können. Jn erſterem Falle erbietet ſich die Firma, Adreſſen trittsgeſuch ab. Dieſen Beſchluß der Gemeindevertretung 0 41gegen einen entſprechenden Preis zu liefern, im letzteren, die wollte der Landrat nicht anerkennen. In der Entſcheidung des Letzte Nachrichten.

er ehe e Daß der Mel t Purde e d dem S er ne d Flottenkämpfe während des Waffenſtillſtandes. aende, wie man aus dem Jn er Annonce entn a auben geſchenkt werden müßte, weil He s ergrſoundſoviel Adreſſen lie 53 dafür einen beſtimmten rei her die Leute, die das Gerücht aufbrachten, nicht verklagt und Konſtantinopel, 13. Dezember. Das türkiſche Ge
erhält, davon iſt kei r eben auch gegen ſich das Diſgiplinarverfahren nicht heangragt habe. ſchwader, das ſchon ſeit einer Woche in den Dardanellentn et Lineinſteden c get Vom Kandeetsamt könnte das Diſadlinarrerfahren acht ein unter Dampf lag, iſt in der vergangenen Nacht aus der
ganze iſt alſo ein dreiſter windel und um ſo verwerflicher, geleitet werden, da Herr r. das Schulgenamt als Ehrenamt Meerenge ausgelaufen. Zwiſchen ihm und der im Archipel beals damit eine große hat gang armſeliger Exiſtengen be verwaltete. So konnke in dieſer Sache bisher keine Aufklärung findlichen griechiſchen Flotte iſt ein Kampf im Gange.
troffen werden kann, die vielfach nichts anderes verrichten geſchaffen werden. Die junge Diakoniſſin iſt dann plötzlich Einzelheiten ſind noch nicht bekannt.
können, als ſchriftliche Arbeiten. Alſo, Hand davon abgereiſt, und die Stelle wurde durch eine ältere Dame beſetzt.

Nun einigten ſich die maßgebenden Perſonen dahin: Herr Die Heimlichkeit der Verträge.Stadttheater. Das diesjährige Weihnachtsmärchen Wie anke verwaltet das Schulzenamt vorläufig weiter, da zum Paris, 13. Degember. Der ſozialiſtiſche Deputierte Rehoul
KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging 4elznat am Sonnabend I. April 1918 ſeine Amtsperiode ſowieſo abgelaufen iſt. Beim ichtete an den Miniſterpräſidenten die ſchriftliche Anfrage, ob
nachmittag zum erſten Male bei ermäßigten Preiſen zur Auf- Amtsantritt des Herrn Franke hatte unſere Gemeinde 2500 et d die T r 'd
führung. Abends 716 Uhr wird Die verkaufte Braut in der Einwohner, eng ählt ſie 5200 Einwohner. Nach den Beſtim die Regierung die Beſtimmungen un ie Tragweite desKeueinſtudierung zum letzten Male vor Weihnachten gegeben. mungen der ſollen Gemeinden mit mehr als 8000 Ein- Bündnisvertrages mit Ru ß land bekanntgeben wolle.
Sonntag nachmittag gelangt die Operette Der liebe Au wohnern möglichſt beſſoldete Ortsſchulzen anſtellen. Ge- Miniſterpräſident Poincars gab darauf die im Amtsblatt verbei Schauſpielpreiſen zur Aufführung. Es wird iermtt en chieht das nicht, ſo ſoll die Aufſichtsbehörde die Gemeinden öffentlichte Antwort, daß die Regierung dieſe Frage „nicht be
Wünſchen vieler auswärtiger Theaterfreunde Rechnung ge iergu anregen. Man beſchloß dementſprechend einen be antworten könne“.
tragen. Abends r unter Leitung von ellmeiſter ſoldeten Vorſteher anzuſtellen. Jm Oktober wurde dann dieObneſorg e Eugen dülbert Die a artien telle ausgeſchrieben. n ſich bekanntlich 29 Be Eine achtſtündige Oppoſitionsrede.
liegen in den Händen von Frau Brugeg-Drebs Martha, wahr wen V F. e Der parlamentariſche Nachtredner.
Herrn Salenius Pedro, Herrn van Horſt Sebgſtiano, De T u geh Wien, 18. Dezember. Der Juſtizausſchuß, der geſtern abend7 ur engeren Wahl geſtellt. Am 10. Dezember wurde die Wahl877 r rie. Mentag r rl. u c t o en Auf ten unſerer Genoſſen ließ man ſich von zu der Spezialdebatte über die dritte Gruppe der Kriegs
Male das amüſante Luſtſpiel Wie man einen Mann gewinnt fedem der zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten einen Vor leiſtungsgeſete zuſammentrat, tagte noch heute früh. Der
gegeben. Dienstag Fra Diavolo. Weitere Weihn ärchen trag über Kommunalbvpolitik halten. Es kam zur engeren Wahl radikale Tſcheche Huebſchmann. der abends 10 Uhr, nach-
vorſtellungen von Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen zwi chen Ebelinge Halle und Hammelsbeck-Ammen zem vor ihm eine Anzahl Radikale geſprochen hatten, das Wort
ſind für Mittwoch und Sonnabend nachmi angeſetzt. orf. Feder der beiden Herren erhielt ſechs die Hälfte der ergriff, beendete ſeine Rede heute früh s Uhr 5 Min.a gebenen Stimmen. ach den Beſtimmungen des Wahl-wer a e t Se a liner Tenn ar ünd Zimmer mußte nun das durch die Hand des Vorſitenden Die Mehrheit des Ausſchuſſes beabſichtigt. die Sisung bis zum

nd abend Tief- u ziehende Los entſcheiden. Der Vorſivende heg den Namen Zuſammentritt des Hauſes um 11 Uhr vormittags auszu
s Di

e e

land. ammelsbeck-Ammendorf. Die Regelung de enſtantritts dehnen.
r J Fer Fereer, P gue e a W nd h a e Verbrechen aus Schwermut.ihre Leiſtungen auf dem ete der owo ie de ie Vertretung, Frau eh ſo r ihre rigei keit im Schuldienſt ein Jubiläumsgeſchenk von 25 u Chemnitz 18. Dezember. In einem Anfall von Schwer
Kunſtgeſanges (das Enſemble iſt Jnhaber mehrerer Kunſt-aus ſ in von e P enken ihre zahlreichen Weihnachten erhalten. Der Bergmann Wilh. Leonhart erhält mut tötete rn 40 Tr plie Wem des m T

reunde noch durch ein Abſchiedskonzert zu erfreuen. sſelbe für ſein an der Ede Feld und Weißeſtraße an die Gemeinde Hoppe ihren 11 jährigen Sohn, indem ſie ihm mit
indet morgen, Sonnabend, den 14. Dezember, abends 814 Uhr, abzutretendes Gartenland pro Quadratmeter 4 Mk. Ent einem Raſiermeſſer den Hals abſchnitt. Alsdann brachte ſich
im Trothaer Schlößchen, Trothaer Straße 15, ſtatt. Der ſchädigung. die Frau in derſelben Weiſe ums Leben.
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Wir empfehlen 4739 Ferner offerieren WirGemanhlenen Zucker bester Qualität x 2 O.
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1 Pfund 80 Pf., 5 Pfund 375 Pf.
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Die Balkankriſe.
Während die Staaten des Balkanvierbundes große Erwar

tungen auf die nächſten Montag in London beginnenden
Friedensver handlungen ſetzen, betrachtet man in
Konſtantinopel die Lage noch recht pefſimiſtiſch. Jn diploma-
tiſchen Kreiſen ſoll man ſogar mit einem baldigen Abbruch
der Verhandlungen und der Fortſeh ung des Krieges
rechnen. Auch in den türkiſchen Zeitungen findet dieſe Auf
faſſung Ausdruck. Es verlautet ſehr beſtimmt, daß die bul
gariſchen Forderungen entgegen der allgemeinen An-
nahme von der Türkei nimmermehr angenommen
werden könnten. Die Türkei bereite ſich jedenfalls auf
die Fortſetzung des Krieges vor, wie aus umfaſſenden An-
ſchaffungen für das Heer erſichtlich wird, die ſich nicht nur auf
den Proviant beziehen.

Die Affäre des Konſuls Prohaska
ſcheint nun doch endlich einmal zum Abſchluß kommen zu
wollen. Man hat den Fall maßlos aufgebauſcht, um die Kriegs
ſtimmung an ihm ſchüren zu können. Wie die Neue Freie
Preſſe erfährt, hat Konſul Edl ſeine Erhebungen über die
Affäre des Konſuls Prohaska in Prigzrend bereits abgeſchloſſen
und befindet ſich auf der Rückkehr. Er wird zunächſt ſeine
Reiſe in Belgrad unterbrechen, um den dortigen öſterreichiſch-
ungariſchen Geſandten über den Tatbeſtand zu informieren.
j Jn den nächſten Tagen dürfte er nach Wien kommen, um
ſeinen bereits telegraphiſch übermittelten Bericht mündlich zu
ergänzen. Es ſteht zweifellos feſt, daß gegen Konſul Prohaska
von ſerbiſcher Seite Völkerrechtswidrigkeiten begangen wurden,
wenn ſie auch nicht die im Publikum verbreiteten Dimenſionen
angenommen haben. (1) Nach der Rückkehr des Konſuls Edl

nach Wien dürfte über die Affäre Prohaska eine offizielle
Publikation erſcheinen. Man zweifelt nicht daran, daß die
ſerbiſche Regierung in der Affäre Prohaska der Monarchie
entſprechende Genugtuung leiſten wird.

Halle a. S., Sonnabend den 14. Dezember 1912

London, 18. Dezember. Hier iſt die Nachricht eingetroffen,
die noch der Beſtätigung bedarf, daß die ſerbiſchen Regierung
den Zſterreichiſchen Geſandten in Belgrad davon verſtändigt
habe, daß Serbien bereit ſei, Oeſterreich Genugtuung wegen
der ungebührlichen Haltung der ſerbiſchen Truppen bei dem
Einmarſche in Prizrend gegenüber dem öſterreichiſchen Konſul
Prohaska zu geben.

Die Stimmung in Serßien,
Belgrad, 12. Dezember. Die Tribuna und das Mali

Journal ſtellen feſt, daß alle im Auslande verbreiteten Ge
rüchte von einer Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Serbien
und Oeſterreich nicht den Tatſachenent ſprechen. Die
Situation ſei unverändert. Serbien beſtehe auf den
Beſitz von Durazzo und könne den Vorſchlag, einen öſter
reichiſchen Handelshafen zu benutzen, nicht annehmen. Durgzzo
ſei einmal im Beſitz Serbiens, und wenn man es ihm weg-
nehmen wolle, ſo komme man und hole es. Das Mali-Journal
ſchreibt weiter: Unter gar keinen Umſtänden werden wir auf
den Adriahafen verzichten. Wir haben Duragzzo beſetzt und
werden nur der militäriſchen Gewalt weichen. Wir werden
jener Gewalt aber jene Gewalt gegenüberſetzen, wie ſie Europa
gar nicht ahnt. Oeſterreich- Ungarn wird uns dann auf Jahr-
zehnte hinaus Ruhe geben müſſen.

Der FinanzDalles in Oeſterreich.
Paris, 12. Dezember. Nach einer Londoner Meldung des

Temps betrachtet man in dortigen Finanzkreiſen die
finanzielle Lage Oeſterreichs als ſehr ſchlecht.
Dieſe Kriſe geſtalte ſich um ſo bedrohlicher, als die gegen
wärtige Situation der Doppelmonarchie dieſe zu bedeutenden
Ausgaben zwingt, was einen ungünſtigen Einfluß auf den ge
ſfamten öſterreichiſchen Handel ausübe.

Was will Rumänien?
Paris, 12. Dezember. Die Liberte glaubt über die

rumäniſchen Forderungen berichten zu können, daß dieſe für
die meiſten europäiſchen Mächte, hauptſächlich aber England
und Frankreich, unannehmbar ſeien. Sollte Rumänien ſeine

Anſprüche aufrecht erhalten, ſo würde dies unabſehbare Kon
ſequenzen nach ſich ziehen. Recht dunkel iſt der Rede Sinn.

Griechenland und die Türkei.

Paris, 13. Dezember. Nach dem Echo de Paris habe
Nagim Paſcha erklärt, die ottomaniſche Regierung werde nur
dann einwilligen, ſich mit Griechenland in Friedensverhand
lungen einzulaſſen, wenn die helleniſche Regierung den Waffen
ſtillſtand unterzeichnet.

Ein griechiſchtürkiſcher Flottenkampf.
Konſtantinopel, 168. Dezember. Das türkiſche Ge

ſchwader, das ſeit einigen Wochen in den Dardanellen unter
Dampf lag, iſt vorgeſtern nacht aus der Meerenge ausgelaufen.
Zwiſchen ihr und der im Archipel befindlichen griechiſchen Flotte
iſt ein Kampf im Gange. Jn der Nähe der Jnſel Tenedos
wurde ein griechiſches Torpedoboot nach heftiger
Gegenwehr von türkiſchen Kriegsſchiffen gekapert.

Das Orientproblem.
10. Das Jnduſtriekapital.

Wie die Staatsſchuld, ſo ſind auch die Eiſenbahnen in der
Türkei für die europäiſche Hochfinanz zu einem Mittel ſehrintenſiver indirekter Aubbentun der Volksmaſſen geworden.

Der Staat gewährt Garantien, und das Volk muß die Gelder
durch Steuern aufbringen. Daneben hat es aber im Orient
an den Methoden der direkten Ausbeutung niemals c
Das ſind ja die Länder, die den Handel wie die ſtädtiſche Kultur
zuerſt entwickelt hatten. Die Ausbeutungsmethoden waren von
hier aus nach Mitteleuropa übertragen worden, wurden dort
weiter entwickelt, bis ſie ſchließlich in der kapitaliſtiſchen Jndu
ſtrie ihre Vervollkommnung erreicht haben. Jn dieſer vervoll
kommneten Form greifen ſie dann wieder von Weſteuropa nach
dem Orient hinüber.

Das kommerzielle und induſtrielle. Kapital, das ſich in der
Türkei betätigt, tritt uns von vornherein durch ſtarke Kongen
trationen entgegen.
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Da iſt in erſter Linie die Tabakregie zu nennen. Sie
ſtellt eine Verbindung zwiſchen dem Staat, der Hochfinanz Und
dem induſtriellen Kapital dar. Es iſt das ein Staatsmonopol,
das an eine Privatgeſe ft verpachtet iſt. Die Tabakregie
hat das ausſchließliche ht des Verkaufs von Tabak und
Tabakfabrikaten für den inländiſchen Konſum im Gebiete des
osmaniſchen Reiches. Der Verkauf für den Export iſt frei.
Der Tabakanbau iſt frei, ſteht aber unter ſcharfer Kontrolle
der Tabakregie, von der er auch wirtſchaftlich abhängt. Die
Regie diktiert die Preiſe
Tabakkonſumenten, und da ſie der einzige Unternehmer der ge
ſamten Tabakinduſtrie iſt, ſo diktiert ſie auch die Löhne den
Tabakarbeitern. Aus dieſer dreifachen Quelle ſchöpft ſie ihren
Profit. Die dreifache Ausbeutung bedeutet aber eine doppelte
Einſchränkung: Einſchränkung des Tabakbaues und Ein-
ſchränkung des Konſums. Es herrſcht deshalb im Volke eine
ſtarke Erbitterung gegen die Tabakregie, die zweifellos zu
einem Hindernis der Entwicklung der türkiſchen Tabakkultur
geworden iſt. Das Parlament war ebenfalls faſt durchweg
gegen die Regie geſinnt. Die Konzeſſion läuft im Jahre 1918
ab. Es war unter dieſen Umſtänden nicht daran zu denken, daß
ſich eine Parlamentsmehrheit für die Erneuerung des Ver-
trags finden würde. Doch die Tabakregie hängt, wie wir
wiſſen, eng zuſammen mit der Ottomaniſchen Bank und mit
der Finanggruppe. Man geht deshalb kaum fehl, wenn man zu
den geheimen Triebfedern, die zum Sturz des jungtürkiſchen
Regimes beigetragen hatten, auch die Tabakregie mitrechnet.

Da die Tabakausfuhr frei iſt, fo hat ſich mit der Zeit ein be
deutendes Exportgeſchäft in Tabak entwickelt. Dieſes gerät
aber immer mehr unter den Einfluß einer ausländiſchen Kapi-
taliſtengruppe, nämlich des amerikaniſchen Tabak-
tru ſt s. Andererſeits haben ſich die einheimiſchen Großhändler
zu einem Kartell zuſammengeſchloſſen, das den doppelten
Zweck verfolgt: erſtens, die Löhne der Tabakſortierer zu drücken,
zweitens die Tabakkleinhändler zu verdrängen. Die Bewegung
ſcheint vom Tabaktruſt gefördert zu werden, der mit Hilfe des
Kartells leichter zur Beherrſchung des Marktes gelangen würde.

Bevor wir zu anderen großen Kapitalkonzentrationen über
gehen, möge hier noch ein eigenartiges Monopol erwähnt wer
den, das von einem Bedienten Abdul Hamids dieſem abgelockt
wurde und nach verſchiedenen Wandlungen in den Beſitz einer
Aktiengeſellſchaft übergegangen iſt. Es iſt das das Eis-
monopol für Konſtantinopel. Eine große Brauerei hat ſich
darauf etabliert, die 20 Prozent Dividende verteilt, ſie ſchlägt
die Konkurrenz dadurch, daß ſie den Händlern, die anderes Bier
vertreiben, kein Eis liefert.

Eine große Konzentration iſt der Teppichtruſt. Schon 1888
erklärte er in ſeinen Proſpekten, daß er 20000 Webſtühle mit
100 000 Arbeitern beſchäftige. Seitdem hat er ſein Kapital ver-
doppelt es beträgt jetzt 20 Millionen Mark und den
Wirkungskreis ungemein erweitert. Es iſt dies zunächſt eine
Zuſammenfaſſung der Hausinduſtrie. Der Truſt verteilt ſeine
Garnwolle an die Knüpferinnen und läßt ſie nach ſeinen
Muſtern Teppiche herſtellen. Auf dieſe Weiſe hat er ſich nicht
nur die geſamte Hausinduſtrie Anatoliens, ſondern auch jene
Perſiens unterworfen. Jm Zuſammenhang mit dieſem großen
Geſchäft errichtete er eigene Wollſpinnereien und Färbereien.
Dadurch gelangte er zur Beherrſchung des Handels in Wolle.
Er errichtete Webereien und Tuchfabriken und übernahm Tuch-
lieferungen für die türkiſche Armee.

Eine Händlervereinigung iſt der Feigentruſt, der ſich
dieſes Jahr konſtituiert und gleich ſchon dieſen Sommer zu
Bauernrevolten geführt hat. Er hat nämlich die Ankaufs-
preiſe um mehr als 30 Prozent gedrückt, trotzdem die Markt-
preiſe noch ſtehen. Die Bauern, die auch ſonſt bei den Händlern
tief verſchuldet ſind, werden dadurch mit ejnem Schlage zu-
grunde gerichtet. Außerdem hat der Truſt das Verladungs-
geſchäft in Smyrna konzentriert, wodurch hunderte kleiner Ver
lader brotlos wurden.

Es gibt noch mehrere Händlervereinigungen, die ja nicht
einzeln aufgezählt zu werden brauchen, da es ſich nur darum

handelt, an typiſchen Beiſpielen die Wirkung des modernen
Kapitals aufzudecken.

Zum Schluß eine ganze moderne Gruppierung ſo modern,
daß man ſie wohl als die komplizierteſte aller kapitaliſtiſchen
Kombinationen, die das alte Europa bis jetzt gekannt hatte, be
zeichnen dürfte. Sie trat hier jüngſt zum Vorſchein als AllI
gemeine Slektrizitäts- Geſellſchaft und iſt tat
ſächlich nichts anderes als die Berliner Allgemeine Elektrizi-
tätsGeſellſchaft, die es übernommen hatte, Konſtantinopel mit
elektriſchen Tramwahs und elektriſcher Beleuchtung zu ver-
ſehen. Zu dieſem Zwecke hat ſie die bereits beſtehende Tram
bahn und die Tunnel- Geſellſchaft aufgekauft. Dieſes Kon-
ſtantinopelGeſchäft iſt aber nur der eine induſtrielle Zweig
eines Konſortiums, das unter der Führung der Deutſchen
Bank ſteht. Außer den Tramways und der elektriſchen Be
leuchtung von Konſtantinopel verfügt dieſes Konſortium über
die orientaliſche Eiſenbahn, die anatoliſche Eiſenbahn, die

owohl dem Tabakbauer wie dem

BagdadBahn, die Bahn Saloniki-Monaſtir, die Häfen von
Haidar Paſcha und Alexandrette; es führt große Bewäſſerungs-
arbeiten in ia aus, errichtet Baumwollplantagen in Adona
und beſitzt bereits Konzeſſionen über weitere Eiſenbahnbauten.
S iſt das eine n von n e und Jnduſtrie,
die ja in Deutſchland infolge der Verſtaatlichung der Eiſen
bahnen nicht mehr auf kapitaliſtiſchem Wege durchgeſetzt werden

kann. Parvus.Aus der Partei.
Großthüringer Parteikonferenz.

Jn Weimar tagte am vergangenen Sonntag eine von 25
Delegierten aus zehn thüringer Kleinſtaaten und Wahlkreiſen
beſuchte Konferenz. Die Aufgabe der Konferenz war, eine Be
zirksorganiſation für Großthüringen zu ſchaffen, und nach
einer gründlichen Beſprechung wurde dann auch unter dem
Namen: Sozialdemokratiſcher Bezirksverband
Thüringen die neue Organiſation ins Leben gerufen. Nach
überaus lebhafter Debatte wurde ein Statut angenommen, dem
die übergroße Mehrzahl der Delegierten, trotz aller Bedenken,
zuzuſtimmen vermochte.

Nachdem der eigentliche Gründungsparagraph (8 1) gegen
ſieben Stimmen angenommen und der Organiſationszwang für
alle Thüringer Wahlkreiſe feſtgelegt worden war, ging die
weitere Arbeit ohne jede Schwierigkeit von ſtatten. Nur der
8 2 des Bezirksorganiſationsſtatuts, der die nach dem allge-
meinen Parteiſtatut größtmöglichſte Autonomie der Kreiſe feſt
ſtellte, erforderte noch eine längere Ausſprache. Die klein
ſtaatliche Zerriſſenheit Thüringens und die infolgedeſſen bunt-
ſcheckigen Verhältniſſe in Geſetzgebung und Verwaltung haben
eine größere Selbſtändigkeit der mit einem Reichstagswahl
kreis meiſt zuſammenfallenden „Londesorganiſationen“ zur
notwendigen Vorausſetzung. Es wurde die Wahl eines Be-

zirksvorſtandes vorgeſehen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, alle not
wendigen agitatoriſchen Arbeiten des Bezirks zu erledigen.
Dieſer aus 14 Perſonen beſtehende Bezirksvorſtand, in dem
alle angeſchloſſenen Wahlkreiſe vertreten ſind, ermöglicht es,
die vorgeſehenen Bezirkstage nicht jährlich, ſondern nur je nach
Bedarf abhalten zu müſſen. Dadurch iſt verhindert worden,
daß der große Apparat gar zu oft in Bewegung geſetzt wird.

Das Geſchäftsjahr des Bezirksverbandes beginnt mit dem
1. April 1913. Als Sitz des Sekretariats wurde gegen drei
Stimmen Weimar beſtimmt, das zugleich den „Vorort“ des
Bezirks bildet. Wir wünſchen und hoffen, daß auch dieſes neue
Glied in der Kette der proletariſchen Organiſationen Thü-
ringens nicht nur den einzelnen angeſchloſſenen Wahlkreiſen,
ſondern auch der Geſamtpartei zum Nutzen gereichen möge.

Soziales.
Tolles aus einer Handwerkskammer.

Die Handwerkskammern, die einſt zur Rettung des Hand
werks geſchaffen wurden, ſind den meiſten, insbeſondere den
kleinen Handwerkern, längſt ein Dorn im Auge, da ſie nur zu
zahlen, aber ſonſt keinen Nutzen von den Kammern haben.
Ueberaus große Erregung herrſcht unter den oſtpreußiſchen
Handwerkern über die Wirtſchaft in der Gumbinner Hand

Syndikus der Handwerkskammer veranlaßt hat, dagegen ein
zuſchreiten. Er hat eine Schrift über die Zuſtände, insbe-
ſondere über das Vorgehen des Vorſitzenden der Handwerks-
kammer, verfaßt und iſt deshalb vom Amte ſuspendiert
und auf halbes Gehalt geſetzt worden. Der Vorſitzende wieder
um iſt wegen Betruges angezeigt und es ſind bereits gerichtliche
Vorunterſuchungen im Gange.

Nur ein kleiner Teil von dem, was dem Vorſitzenden zur Laſt
gelegt wird, iſt bisher öffentlich bekannt geworden. Und auch
das gewährt einen Einblick in die Zuſtände der Handwerks-
kammer. So hat der Vorſitzende im Sommer eine Reiſe ins
Bad Zoppot gemacht und ſich die Koſten von der Handwerks-
kammer dafür bezaheln laſſen. Später hat er, als die Sache
ruchbar wurde, das Geld zurückgezahlt. Ein Vorſtandsmitglied
iſt wiederholt mittags von Gumbinnen nach Jnſterburg ge-
kommen und dann nachmittags wieder zurückgefahren und hat
für dieſe kurze Zeit und Strecke jedesmal 18,64 Mk. liquidiert.
Wenn Kommiſſionsmitglieder dieſe Reiſe gemacht haben, ſo
haben ſie nur 8,04 Mk. liquidiert.

Jm vorigen Jahre tagte in Gumbinnen der oſtdeutſche
Kammertag, auf dem es auf Koſten der Handwerkskammer hoch
hergegangen iſt. Der Vorſtand hatte geſagt, die Veranſtaltung
ſollte nur 194. Mk. koſten, aber ſoviel wurde allein für die
Autofahrten-agusgegeben!! Nur 27 Perſonen haben
an dem Kammertag teilgenommen, und ſie haben auch noch
ihren Feſtbeitrag bezahlt, trotzdem hat ihre Bewirtung 1050 Mk.
gekoſtet. Dann ſind 40 Mk. für Trinkgelder bei den Taxameter-

werkskammer, die jeder Beſchreibung ſpottet, und die ſelbſt den

er reeefahrten verwendet worden. Für Muſik und Blumen ſind wer

60 Mk. J r worden.Kommt es zu einer gerichtfichen Verhandlung, dann werden
noch ganz andere Dinge ans Tageslicht gelangen.

StadtTheater.
Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging. Weihnarhts

märchen mit Geſang und Tanz in acht Bildern von Th. Leh
bec grégen hat Muſik von Julius Laubner. Unter
der großen Zahl von Weihnachtsmärchen (oder was dafür aus

wing die alljährlich um die Weihnachtszeit auf den
eutſchen Bühnen als unumgängliches Zugeſtändnis an die

großen und kleinen Kinder zur Erhöhung der Feſtesſtimmung
geboten werden. findet man höchſt ſelten eine literariſch-wert
vollere Gabe. Viele dieſer Märchen ſtehen zu dem Weihnachts
ter in gar keiner Beziehung, oder müſſen erſt für es zurecht
ſe ogen werden. Mit einer dramatiſch aufgebauten Handlung
ind ſie vielfach erſt recht nicht beſchwert. Statt deſſen verſucht
man, auf das kindliche Gemüt durch einzelne Rührſzenen, und
auf das Auge und die Phantaſie durch möglichſt groteske Tänze
und den bunt-ſchillernden Flittertand einer operettenhaften
Ausſtattung eingzuwirken. Ein wirklich gutes volkstümliches,
bühnenwirkſames kindliches Märchendrama mit einer
dem kindlichen Denken und Fühlen entſprechenden und Herz
und Phantaſie feſſelnden dramatiſchen Handlung ſoll
esſt noch geſchrieben werden! Eine Aufgabe, die nur ein echter
Dichterdramatiker löſen kann, der ſich ganz in die Naivität
des Kindergemütes zu verſenken und aus dieſem Empfinden:
heraus die kindliche Märchenwelt künſtleriſch-lebendig zu ge-
ſtalten vermag.

Das Weihnachtsmärchen Th. Lehmann-Haupt's darf als be
achtenswerter Verſuch nach der angedeuteten Richtung hin an
geſprochen werden. Nur hätte er die in ihrem Grundgedanken
recht glücklich erdachte Handlung. des Märchens in eine drama-
tiſch geſchloſſene und für die Gefühlswelt des Kindes empfäng-
lichere und wirkſamere Form bringen müſſen. Klein-Elſe
am Weihnachtsabend mit ihrer Mutter und vier kleinen Ge
chwiſtern unſern und frierend in der kalten, armſeligen
iſcherhütte. Der Vater, der zum Fiſchen auszog, iſt auf dem
Leere verſchollen, und damit iſt die Familie ihres Ernährers

beraubt. Keinen Pfennig Geld und auch nicht einen Biſſen
Brot mehr im Hauſel Wird ihnen in dieſer verzweifelten
Lage wenigſtens am Chriſtabend Hilfe werden Die Hoffnung
iſt nur Frring denn es Firt Tauſende von Hütten und Woh-
nungen der Armen und Aermſten, zu denen auch das „Chriſt-
kind“ den Weg nicht findet und wo es auch zum „Feſt der Liebe“
kalt und finſter bleibt und kein brennender Weihnachtsbaum
das düſtere Elend wenigſtens für kurze Zeit ein wenig er
hellt Aber Klein-Elſe iſt ſtark im Vertrauen auf die
Hilfe des „Chriſtkindes“. Mutig und furchtlos macht ſie ſich
am Weihnachtsabend auf den Weg, um das Chriſtkind zu
ſuchen. Tapfer und tugendhaft beſteht es alle ihm vom Knecht
Rupprecht auferlegten Gefahren und Prüfungen im Reiche der
Zwerge und der Nixen, und bringt als Belohnung für ihreVravheit als ſchönſtes Geſchenk des Chriſtkindes den verſchollen

geglaubten Vater nach Hauſe. Wo es vorher öde und traurig
war, beſtrahlt nun der Lichterglang des Weihnachtsbaumes
eine glückliche Familie.

Dieſe an ſich einfach und ſchlichte Handlung iſt leider zu
wenig dramatiſch entwickelt und wurde zudem durch die Menge
des üblichen Beiwerks und die Fülle ablenkender Eindrücke f
die kindliche Auffaſſungsgabe ſicher nicht verſtändlicher ge
macht.

An die J r atten Karl Stahlber (alsund t ängen

m e rege

Re iſzu dele StahlbergWieſſt (in denun allettarrangements) ſowie alle übrigen Mitwirkenden
noch nicht alles

chnürchen“ klappte. Die v war geſchmacker Zwerge und

Ofertar traf das ſchlichte, tund den natürlichen Ton Klein-Elſes ausgezeichnet. Ein bei
aller äußerlichen Rauheit prächtiger Knecht Ruprecht war
Georg Thies. Sonſt wären aus der Unzahl der Mitwirken-
den noch zu nennen: Hella Welden (Nixe), Eva Gnnold
(Zwergenkönigin), Achterberg (Nixenkönigin),
Grete Höcher als Mutter und-Marie Brandow als Baſe.

Die Muſik von Laubner iſt, ohne rig zu ſein, gefällig
und ſtimmungsvoll und fügt ſich dem Märchen organiſch an.
Als muſikaliſcher Leiter antledigte ſich Arno Höhn ſeiner Auf
gabe mit großem Geſchick.

Das Haus war nur ſchwach beſetzt. Nach dem zu
urteilen, bereitete das farbenprächtige Nixenreich den „Kleinen“
am meiſten Freude.

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht wegge
worfen, ſondern an Nachbarn, Freunde und Bekannte
Gewinnung neuer, Abonnenten weitergegeben.
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Schuhwaren,
Gute Qualitäten.

zum Weihnachtsfest offerieren
Damen -Artikel:

Ballschuhe

Billige Preise.

Herren Artikel:
Schnüärstiefel

r zum Schnüren, Derby 3.90 elegante Formen 50 G. 75

T e Halbschuhe Lackstiefel4 S M RG 2 RINE e d r mit Lackk., Derby, alles Leder 8,35 Einzelpaare 5.90

o V e e e sJ 7 Schnürstiefel Filzschnallenstiefelo 9 elegant, sehr haltbar 8.50 7.50 S. 90 mit Lederbesata 4. 80

o 0 Butter-Ersatzmittel 35 re 0 Filzschuhe FilzpantoffelnT n en er 5 mit Ledersohle 95 P. mit Filzsoble 70 t2 7 w einige Fabrikanten Holl.moooe bar rin Werke jurgens e Ein Posten R. -Box-Kinderstiefel gar heltbaro 8 frinzen, G. m. b. H., e 9 27——80 81——85h h Goch (Rhld.) 3.95 4.95e h e ehe rAlle Parteischriften v. empfiehlt die

ks-Zuchhandiung,
Halle a. S., Harz 4243.

4

a
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Grobe
Ulrichstrabe 45.
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Wring maschinen, Reibemaschinen, Koſſeemühlen,
l len ischmesser u. Gobeln, Wiegemesser, Hackemesser,

Britannia- und Aſpoka- Esslöffel,

Werkzeugkästen, Laubsögekästen, Kerbschnitzkästfen. e
Loubsäge- u. Kerbschnifz-Vorlagen. Werkzeuge 3 S II pe II J I n Kra U Se 3 r

en

78 3 2 77

S
5

2

S Achtung
R. Harmann, Blllige Flelseh- u. Wurstwaren!44 Brüderſtr. 14. 2 G S ehe r zP r le Ware ins nege Lokal Zannelenar ehacktes, halb u. halb 90ow, w ff. hausſchl. Rot undſchSofa, S Leberwurſt nur 95h e

c n S Robert Hummel,t S Triftstr. (Postgebaäude).e 2 be wer farten Wir wollen dies, wenn irgend mögliek, ver er zS bgg, meiden und geben daher unserer Kundschaft Aus heute eintreffendemS 5 Saggon offeriere:Leber en apoeere/ biſſgen Freien M n
3 ieber en äusserst billigen Preisen

e e e alle Ken Schuhwaren!Denn Konſerh, e en 3 II in
g.

e Gulkermann Co.ins 6, Ehrenberg 00.,RKonſttlrenFabrit, nur Gr. Vlriokstr. I8 im Mause Leonkardt G Scehklesinger. gleſer Flxchhörse

Radewell- Halle. 4709 et etMarnlatur vt. all. henen Decker Mancdeter afnn! Friseur- Gehiſfen. iſi

II montag den 18. Dezember 1912, abends 9 Vnr,Aue im Gasthof Drei Könige, Kl. Klausſtraße 7:

en befteutite Frlseurgehllfen-Versummlune.
0.75g Paa 100 Wir erſuchen um vünrrliches Erſcheinen aller Friſeur-Gehilfen.

I1.50 4721 Der Einberufer-A üanzcietten- Halter

v Der

Besuohen Sie hbitts meine diesjährigeWoihnachts Ausstollung,

Sie werden von der Reichhaltigkeit u. Preiswürdigkeit derselben

überrascht sein. San n 4Durch Umbau und Vergrösserung meiner Geschäftsräume ist es a van Glauchaer Zallsäle
mir gelungen, eine selten schöhe u. bequeme Uebersicht über erlin 2, I. Lerchenfeldstrasse

die ausgestellton Waren zu schaffen.
Moderne Speiseservicse in gutem Porzellan für 12 Pers.,schon von 48. Mk. an, Kaffeeservice, Wasohgarnituren,

Bierservice, Likörservice;

Kristall-Sohalen, Kristall-Römer, Kristall-Garnituren; mod.
Fruchtschalen, Bowlen, Vasen in Alt-Messing u. Versilbert;

Reinnicksel-Kaffeegeschirre, Reinnickel-Kochgeschirre, Figuren,
Nippes, Vasen, Ohbstservice, Tortenplatten, Tabletts;

Kayserzinn-Geräte, Aluminium-Kochgeschirre ete. ete.
in besonderen Räumen ausgestellt

und in aussergewöhnlich grosser Auswahl, in bekannten soliden
4737 Qualitäten und besonders preiswert.

Louis
Luxus und Bedarf

7 Leipzigerstrasse 7 7 7 Leipzigerstrasse 7.
Versand nach auswärts unter Garantie für gute Ankunft.

39

u. Polsterwaren
in reeller Wir paufen St

preiswert beiSG. Schaibie,
Gr. Märkerſtraße, n. Ratskeller.

Schweine -Stückenfſleiseh,
Rippen-, Rücken-, Kopfstücke,V Sehnaugen, Ohren, fleischige s itz-

l beine, frisch esalz. „gar. hies. Ware,
i 10 2 »stkolli nur-x3. 80; Holsteiner
Holländer -Käse, saftig, kein Kunst-e produkt, sondern Naturware, netto

9 3.95 ab hier Nachn et Hein-m h h Se H. r 4 R f Kurze Guſſe 1 Zrigtieere m e Angem. z r mat 7A 77 h
r Roptiause

Sonntag den 15. Dezember
Grosse öffentliche

Ball uasiAbends 7 Uhr im Kleinen SaalWinterfeld- Duo.
Freundlichst laden ein Fr. Sachse u. Frau.

ökelknochen mit Weerrettich u. Sauerkohl. “1576

mit Brut beſeitigt am ſchnellſten hieven zur
LAUSIN. Preis 50 Pf. Nehmen

ie nur c Sau Zaufin, *778Jn H Halt Drog., Schmeerſt raß e ße 1gegenüber Wer Glaucheer Kirche. (Ratskellergebäude).

in deiner Pferd SSoſerſelle Kellnerſtr. 4. Holz, Plüſch, Fell,

aſchg. F gefa e Aus Rie ſen Auswahl
llperei Schilersbot 1 zu Spottoreiſen. 4713 J

w.
Grosses Sortiment

ben. in neuen gekleideten Puppen,ställe, Küchen, Puppenstuben appentauiege, Zug anKochhercde, Kasperltheater, S Zeug Bälge, mit und ohne Kopk,Sabel, Schaukelpferde, agenbahnen, mit und ohne Werk, Puppenköpfe mit den neuesten

Gewehre, Trommeln, Helme, Frisuren, Puppenwagen, Puppen-Handwerks- u. Laubsägekasten, laterna magicas, Damp fmasehinen, Sportwagen, Näh-, Stick- und

Soldaten, Trompeten. Kinematographen, Modelle. e Hälkelkasten.AIbim FIente, Schneerst. 24.

Spieſwaren-
Festungen, Kaufläden, Pferde-

Julie ar
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beendet.
Vaan

Auaserdem neue Solls.

Heinrich Lange: „Die r
Leisten: „Ein vorkanntes Gonie“,öpereften-Sülon- Duette, a
Das nene Programm hat das erste nooh m.

Die brillanten Neger- Meister Sänger4731 Tageskasse von 10 bis I u. 4 bis 6 er

W Soonabeng, 14. horonder 1912,

un ma lermane ſteater
Lehrer. bricht. 20

3 Akte 3 Alte„Die Kinder Je Generals

Im gleichen Programm

W ſfe Hleige Tochter des Vertem

Dr Groeses Indianerdrama. I
Der Besuech obiger 2 Kann von uns bestens
empfohlen werden, da die Lohn- und Arbeitever-
hühnisse der Angestehen tariflieh geregelt sind.S wen in. in bin i n

ſüenal Menen

Du kgSpozlaſ-Ktagen-Gesohaàäft für
keine getragenenis barderohe

Gehrocek- Anzaye a. feinst. Stoffen 12Smoking- u. Frack-Anxüge 18 21 22 a höher.

ſerelb-iuint, e8 anf Tage und Wochen zu sehr mässigen Leihgebüähren.

H W ihre Garderob oHeu Ton e i vie er Tee Neu
elegant sitzende in neu oder getragen umgetanseht. Spexiell

j Srozses Lager in weiten Sachen für atarke Herren i

h neuen Gargerohen i Hans 1. nie
unterhalten wir ebenfalls enormes er, welche
ständigen Ankauf grosser Partien und Ersparnis der Laden-

miete n ſabelhaſt billigen Proſsen abgeben.
Dir Wer Geld eparen will, a nur insSpozial Etag

Paul)Srosss Uirienstr. ss, i Treppe
e e Dieses Inserat des Volxsbiattes wird beim Rin-

Kauf von 20 M. an mit I Mark n häh enommes.

Hulleſche Genoſſen choſtz Buchdrugere
(e. G. m. b. H.),Vontag, den 10. Dezember n Wenn r m Leizpark, Zurgtr. N:

n da
hl zweier Aufſichtsratsmitglieder auf drei

e ord zJ S et

r h 4701Halle denHalleſchen Genoffenſ e (e. G. m. b. H.)
Bilanz Abzüge ſind für Mitglieder in der Brude ar K. Reiwan

Jellſher Vallarbelterverbann

Zweigverein Halle a. S.
Sonntag, don 15. Dezember 1912,

finden in Halle a. S. von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
laut den Beſtimmungen des Wahlreglements die 4696

Wahlen zum Verbandstag
ſtatt.
Im Volkspark legen aus dem Nerdriertel, Zblbriz

In den Balisaälen u n en e en
in Stützers Restaurant e Wollen

Stimmzettel egen in den Wahllokalen aus.
Kollegen! Als Ausweis Verbandsbuch mitzubring Jeder Kollege,welcher ſich an der Wahl beteiligt h en See be des Senereen
Einer recht zahlreichen Veteiligung ſieht entgegen

Der Vorstand.,
NB. Die Kollegen aus de Landgebieten wählen im Anſchluß an ihre Verſammlungen.
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Der liebe Augustin.
Operette in 8 Akten von es Fall.

Abends h her
Abonnem. Vorſt. 2. Biere

TiecxIlanm d.

hie e C

Puppenwagen
viele Neuheiten;

geschmackvolle
Muster

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitghed d. Rab.-Spar- Vereins

4741

Makulatur
zu haben in der

Sprochmaseninen
Saxopheon-Pliatto 1.50.e o e her

NMadeln, Zubehör ete.
Karl Klbrechkt, Aiter Markt 2

Reparatur Werkstatt.T FräseutAlseten
in grosser Auswahl billigst

Juius Schneider, Zigerrennenlung,
Beesenerstrasse 23, Voke Wolfstrasse. 8948

Rossfleisech.
Diese Woche Wieder ff.

T

echt Menzenhauer-

empfiehlt in grocer Aupwahl

m nulet
Reparaturen n eägener Werkutatt. 1578

A. TRhurn,
We 10. 2513
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n Otto, Geistutr. 49. 4828

z

MAuläden, e Preis 40 Pfg.
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Aus der Provinz.
Von der Haftung des Tierhalters.

Der Pferdehändler L. in Sangerhauſen fuhr eines
Tages mit ſeinem zweiſpännigen Geſchirr durch die Stadt und
hatte zwei ſchon länger in ſeinem Beſitz befindliche Pferde
hinten am Fuhrwerk befeſtigt. Der auf der Straße ſpielende
etwa 8 Jahre alte Sohn des Arbeiters H. kam plötzlich hinter
den Wagen und in die Nähe des einen etwas ſeitwärts gehen-
den Pferdes. Das Tier ſchlug aus und traf den Jungen mit
dem einen Hinterhuf ins Geſicht. Jnfolge der Verletzung hat
der Vater gegen L. als Tierhalter Klage erhoben und Erſatz
des erlittenen Schadens begehrt. Der Beklagte wandte ein,
daß die Befeſtigung der Pferde landesüblich und verkehrsent-
ſprechend geweſen ſei; es laſſe ſich nicht vermeiden, daß auch
kurz angebundene Pferde aus der Fahrbahn kämen. Es liege
auch ein Verſchulden des Kindes vor, denn dieſes habe die Pferde
ſehen müſſen, ſei aber trotzdem ſo nahe herangekommen, daß es
von einem Huftritt getroffen werden konnte. Landgericht Nord
hauſen und Oberlandesgericht Naumburg haben die Anſprüche
des Klägers als berechtigt anerkannt. Das Oberlandes-
gericht führt zur Begründung unker anderem aus, es ſei nicht
dargetan, daß der Beklagte bei Beaufſichtigung der Tiere die
im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet habe. Der Be
klagte habe vorn auf dem Wagen geſeſſen, habe auf die neu
eingekauften Tiere achten müſſen und infolgedeſſen keine Zeit
gehabt, auf die hinter dem Wagen trabenden Pferde zu achten.
Dieſe ſeien ohne jede menſchliche Aufſicht geweſen und in ihrer
Bewegungsfreiheit nur dadurch beſchränkt geweſen, daß ſie
mittels eines kurzen Strickes an den Wagen gebunden waren.
Das Pferd habe gebockt, als das Kind vom Bürgerſteig auf die
Straße gelaufen ſei; wenn die nötige Aufſicht vorhanden ge
weſen ſei, wäre der Unfall ſicherlich nicht eingetreten. Ein Ver
ſchulden des Kindes könne auch nicht eingewandt werden, denn
dies ſei nicht in fahrläſſiger Weiſe in allzu große Nähe des
Wagens und der Tiere gekommen. Die gegen dieſe Entſchei
dung eingelegte Reviſion des Beklagten wurde vom Reichs-
gericht zurückgewieſen.

Merſeburg. Das rab im Schloßgarten.Auf ein Geſuch des hieſigen Bürgerausſchuſſes um Ueber
laſſung des Heidengrabes und Nichtüberführung desſelben
nach dem Provinzialmuſeum in Halle iſt vom Oberpräſidenten
der Beſcheid eingegangen, daß der Kultusminiſter duf die an
ihn gerichtete Eingabe dahin Entſcheidung getroffen hat, daß
das im Schloßgarten befindliche, in fiskaliſchem Eigentum
ſtehende ſogenannte Heidengrab dem Provinzialmuſeum für
Vorgeſchichte in Halle unter dem ausdrücklichen Vorbehalte des
Eigentums für den Fiskus überwieſen wird. Dem genannten
Muſeum wird aber die Verpflichtung auferlegt, dem geplanten

Heimatmuſeum in Merſeburg einen Abgu
los zu liefern. Unſere Lokalpatrioten ſind natürlich über
dieſen Entſcheid bis ins Jnnerſte betrübt und planen ſogar
77 große Proteſtaktion gegen das Fortſchleppen ihrer „Heilig-
ümer“.

Zur Krankenkaſſenverſchmelzung. Die Ge-
meinſchaftliche Ortskrankenkaſſe hielt am Mittwoch eine außer-
ordentliche Generalverſammlung ab mit dem einzigen Punktder Tagesordnung: Veſchlußfaſſung über den Antrag auf
Zulaſſung der Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe nach der
Reichsverſicherungsordnung“. Nach kurzer Begründung des
Antrags durch den Vorſitzenden wurde der Antrag einſtimmig
angenommen.

Altranſtädt. Jn der letzten Mitgliederverſamm-
lung hielt der Genoſſe Hoffmann aus Markranſtädt einen
lehrreichen Vortrag über Deutſchlands Kolonialpolitik, der mit

Beifall aufgenommen wurde. Sodann wurde von den
emeindevertretern Bericht gegeben. Genoſſe Plato gab von

Großlehna den Bericht. Darauf entſpann ſich eine rege Debatte
über den Bebauungsplan von Großlehna. Weiter gab der Ge-
noſſe Löſchke von Altranſtädt Bericht; auch hier trat eine Dis-
kuſſion ein, und wurde betont, daß die Polizei ſich doch beſſer
um die unpaſſierbaren Wege kümmern möchte, welche von den
Feldbeſitzern durch das Herausflügen verurſacht werden.
Dann wurde Gen. Karl Zimmermann zum 1. Schriftführer ge-
wählt, da Genoſſe Kreitner von hier verzieht. Der Vorſitzende
gab bekannt, daß Mitglieder, welche den Wohnungsort wechſeln,
ſich vorſchriftsmäßig abzumelden haben. Auch ſollen in den
Wintermonaten lehrreiche Vorträge gehalten werden, um den
Verſammlungsbeſuch zu fördern. Der Genoſſe Schladitz gab
noch einen kurzen Bericht von der letzten Kartellſitzung in
Markranſtädt. Das Gewerkſchaftskartell zahlt für jedes Mit-
glied, welches dem Gewerkſchaftskartell angehört, 20 Pf. pro
Jahr an den Bildungsausſchuß von Altranſtädt und Lehna,
um das Bildungsweſen unter der Arbeiterſchaft zu fördern.
Es wurden 13 Mitglieder neu aufgenommen.

des Grabes koſten-

Querfurt. Wegen Raubes und Erpreſſung ſtand
der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Thieme aus Klein
eichſtedt geſtern vor dem Schwurgericht zu Naumburg. Wer
da weiß, daß bei Verſagung mildernder Umſtände die Mindeſt-
ſtrafe fünf Jahre Zuchthaus iſt, muß glauben, einen Straßen-
räuber, der andern die Piſtole auf die Bruſt ſetzt, vor ſich zu
haben. Weit gefehlt. So ſieht der Angeklagte nicht aus, wenn
er auch bereits drei Jahre Zuchthaus und viele kleinere Strafen
abgeſeſſen hat. Er wurde am Abend des 17. Juli bei einem
Felddiebſtahl überraſcht und hat dabei den Mund etwas ſehr
voll genommen. Vorber hatte er mit dem Arbeiter Franz
Prinkaus aus Weißenborn noch einen Gruß getauſcht und ihm
zugerufen: „Jetzt iſt's aber doch zu ſpät, noch auf dem Felde
zu arbeiten.“ Dieſe Abſicht hatte jener auch nicht, ſondern er
wollte den Dieb erwiſchen, der ihm immer die zeitigen Kar
toffeln des Nachts geſtohlen hatte. Eine halbe Stunde ſpäter
traf er einen Mann, der ihm die Arbeit des Ausmachens er-
leichtern wollte, und trat mit den Worten: „Schämſt du dich
denn nicht, mir die Kartoffeln zu mauſen, für die ich mich das

ganze Jahr plagen muß,“ an ihn heran.
Krepel, ſonſt ſchlage ich dich vor den Schädel,“ k es zurück,
und ſchon ſauſte ein lag auf ihn nieder, der, da er e
fangen wurde, nur die linke Schulter traf. Jm Nu hatte
jüngere und auch ſtärkere Mann den Angreifer im Genick und
drückte ihn nieder, ſo daß beide in gebückter Stellung ſtanden.
Dabei griff der Dieb in die Taſche, und führte mit den Worten:
„Laß mir meine Kartoffeln, Krepel, laß mich los, ſonſt ſteche
ich dich nieder,“ eine Handbewegung, wie zu einem Stiche aus
holend. Trinkaus war davon die Hoſe in der ganzen Breite
des Leibes aufgeriſſen worden. Da der Dieb mit dem Gegen
ſtand ſeine Kautabakdoſe aus der Taſche geriſſen und auf der
o auch die Mütze verloren hatte, wurde in dem Ange-
lagten der Dieb entdeckt. Das Gericht nahm an, daß er mit

einem Taſchenmeſſer oder Dolch S habe. Der Ange-
klagte beſtritt dies und will ſein Meſſer noch in ſeiner Arbeits-
hoſe gelaſſen und nur den großen bei ſich gehabt
haben. Die Beſchädigung der Hoſe wurde von einem Zu
ſchneider als zerſchnitten bezeichnet. Die Geſchworenen ſprachen
ihn des räuberiſchen Diebſtahls ſchuldig, verſagten ihm die
mildernden Umſtände, fügten dem Schuldſpruch aber bei, daß
es nicht erwieſen ſei, daß er eine Waffe bei ſich gehabt habe.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus, zehn
Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Laucha. Der Bahnbau Laucha-Kölleda macht
tüchtige Fortſchritte. Bei Rothenberga iſt die Ueberführung
über die nach Bachra führende Straße fertig. Die Erdarbeiten
und Dämme ſind faſt beendet. Die Bauarbeiten nach Loſſa zu
bis Bernsdorf und Saubach ſchreiten rüſtig vorwärts. Bei der
Schnecktalüberbrückung ſind von den 6 Bogen, welche die
7 ſtarken Pfeiler verbinden ſollen, die 4 größten fertig. Ge
arbeitet wird an einer Ueberbrückung bei den 12 Apoſteln, die
eine Höhe von 15--20 Metern erreichen wird. Vollendet ſind
die Ueberführungen der Wallröder und Steinbacher Straße,
die Erdarbeiten bei Bibra und Golzen. Der wilde Steinbach
erfordert eine 20 Meter lange Ueberwölbung.

Gerbisdorf. Ein ungeratener Sohn iſt der 27-
jährige Gelegenheitsarbeiter Franz Walther von hier, der
vor längerer Zeit erſt ſeinen Eltern die ſauer erworbenen
Spargroſchen in Höhe von 400 Mark entwendet hat. Der be-
tagte Vater verbot ihm das Betreten des Hauſes der SohnerWien aber am 5. Oktober d. J. wieder in der Wohnung und

wurde von der Mutter in Abweſenheit des Vaters bewirtet.
Der Vater hatte ſich jedoch um Arbeit für den Sohn bemüht,
um dieſen wieder auf eine beſſere Bahn zu bringen. Der
Wunſch der Eltern ging leider nicht in Erfüllung. Der bereits
mit Zuchthaus und Gefängnis vorbeſtrafte Sohn entwendete
ſeinen Eltern, die einen kleinen Milchhandel betrieben, ge
legentlich ſeines letzten Beſuches das für die Lieferanten auf-
gefammelte h im re von 381 Mark. Die Beute
verbrachte er in Leipzig; die Eltern kamen durch den Verluſt
in große W Der Fall kam zur Anzeige und hatte
die furchtbare Wirkung, daß der Sohn von der Strafkammer
in Halle zu drei Jahren Zuchthaus nd fant Je ren
Ehrverluſt verurteilt wurde. Beantragt waren fünf Jahre.
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e Bezüglich der Führung des Wahlkampfes durch dies

m du gate Stadt rd nete
t Oktober zwei St

sher bekannt geworden wäre, wel ritte unternommen
m um unſer Stadtparlament wieder auf die volle Zahl

Oder man bis zur rntlisen Et keine e hl vornehmen wollen es er
haben die Bürger von Schraplau ein er

entlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß eine

r d rrſatzwa nden für den früheren Stadtveronetenvorſteher Schilling und ch eren Genoſſen Müller.

Erſterer ward von der zweiten Abtei terer von der
dritten Abteilung t. Dieunrecht ſchon genug bena e der dritten

inaus
dann

n. m Suff. Mehrere junge Leute von hier hattenin dieſem za auf dem San Arbeit
genommen. Am 7. April legten ſie die Arbeit nieder und mach
ten den chied gehörig „naß“. R Craja ging es aus einer
Wirtſchaft in die andere und ein Glas Bier nach dem andern
wurde „hinter die Binde gegoſſen“. Sie waren zum Schluß ſoangetrunken, daß ſie nicht wußten, was ſie verübten. it
jedem Gaſt rempelten ſie zuſammen, und es dauerte auch nicht

Sag ſo d in der Gaſtwirtſchaft eineSchlägerei. chs Stühle, zwei Tiſche und ein Dutzend Bier
gläſer wurden zertrümmert. Der Wirt mußte mit dem Schieß
prügel drohen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Das Groß
bodunger en verhängte über drei der Täter wegen
Körperverletzung, Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung je
3 Monate und 1 Woche ängnis. Während ſich zwei Beteil e
mit der Strafe beruhigten, legte der Bergarbeiter Friedrich
Siruuß von hier Berufung ein. Die Nordhäuſer Strafkammer
t jedoch die Berufung. Was hat doch der Suff nicht
ſchon alles angerichtet und wird der Alkohol immer noch
im Uebermaß genoſſen. Wie lange ſoll das noch dauern
Arbeiter, ermannt euch!

Gerbſtedt. Unſere Stadtväter lehnten in ihrer letzten
Sitzung den Antrag auf Wiedereröffnung der gewerblichen
Fortbildungsſchule ohne weiteres und ohne ein Wort der Be
gründung ab. Der von wildgewordenen Zünftlern entfachteSeurm a alſo die beabſichtigte Wirkung ergzielt. Der loyale
Bürger kann ſich nun wieder ſeiner gewohnten Ruhe hingeben.
Die Kämmereikaſſenrechnung für 1911, welche in Einnahme
mit 121 414,78 Mk., in Ausgabe mit 118 187,51 Mk. und einem
Beſtande von 3227,27 Mk. abſchließt, einer Kommiſſion über
wieſen. Der neuen Gebührenordnung und der Polizeibverord-
nung für den Schweinemarkt wurde zugeſtimmt. Der Magi-
ſtrat wurde gebeten, bei der Regierung anzufragen, ob es ſich
nicht ermöglichen läßt, daß die Unterſuchungen der Schweine
auf dem weinemarkt nicht durch den Kreistierarzt in Eis-
leben, ſondern durch den hieſigen Tierarzt vorgenommen wer-
den. Beſchloſſen wurde, dem Reichsverbande deutſcher Städte
mit einem Jahresbeitrage von 20 Mk. beizutreten. Das Orts-
ſtatut betr. Legung und Feſtſtellung der Jahresrechnung der
Stadthauptkaſſe bis zum 1. November des folgenden Rech-
nungsjahres wurde genehmigt. Am 31. Oktober wurde ein
Kaſſenbeſtand von 6798,15 Mk. und am 29. November ein ſolcher
von 3363 68 Mk. nachgewieſen. Dem Verein für Geſchichte
und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld wurde ein einmaliger
Beitrag von 20 Mk. gewährt.
Sangerhauſen. Nach der Wahl. Nachdem die Stadt

verordnetenwahlen der dritten Abteilung mit dem Siege der
Liſte des „nationalen“ Wahlausſchuſſes geendet haben, erſcheint
g hl angebracht, die bei dieſer Wahl zutage getretenen

raktiken der bürgerlichen Drahtzieher etwas näher zu be-
leuchten und aufzudecken. Vorausgeſchickt ſei jedoch, daß wir
uns der Niederlage durchaus nicht zu ſchämen brauchen. Wir
haben unſere Stimmenzahl gegen die vorjährige Wahl von
423 auf 462 erhöht. Noch günſtiger hätten wir abgeſchnitten,
wenn die ſo geſchickt J Wahlzeit den auswärtsarbeitenden Genoſſen die Abgabe ihrer Stimme nicht unmög-

lich gemacht hätte. Die rein haben ihren Sieg einzig
und allein den etwa 450 Poſt und Bahnbeamten und Arbeitern
u verdanken, nicht etwa den „braven nationalen Arbeitern“.

lichen ſteht eins e auf einem derartig tiefen Niveau hat
ſich hier noch kein Wahlkampf abgeſpielt. Was ja auch nicht
weiter verwunderlich iſt, da der Reichswahrheitsverband ſeine
Hände im Spiele hatte. 1 bürgerlicher Seite ſcheint man
ſich auch bewußt geweſen zu ſein. daß mit dem Reichsverband
kein Porr Staat zu machen iſt, denn der Reichsverbands-
ſekretär Komoll wurde lediglich als „Generalſekretär“ be-
zeichnet. Die Verſammlung, in welcher dieſer Herr ſeinen
„großzügigen Vortrag über Kommunalpolitik“ hielt, iſt wohlz. tiefſtehendſte, die je in San erkr abgehalten worden iſt.
Auf einige e hervortretende Epiſoden werden wir noch
zu ſprechen kommen. Selbſt bürgerliche Gegner beſtätigten
uns, daß die von unſerer Seite einberufene Verſammlung mit

Bürger

wasWo alfo die
Komoll ſich aus

ch der von

ohne daß wir dieſelben etwa beleidigen wollten. Für die
Sangerhäuſer Arbeiterſchaft bedingt der Ausfall der l die
Pflicht, in Zukunft beſonders ausdauernd und intenſiv ihre
gilt auf dem Gebiete der Kommunalbpolitik zu propagieren und

ufklärung zu ſchaffen. Dann wird es uns auch gelingen,
den Sieg wieder an unſere Fahnen zu feſſeln. Die Schlacht
iſt aus, es lebe der Kampfl

Artern. Ein „Freundſchaftsſtückchen“. Der Arbeiter Raute von hier machte der Direktion der Kuffhäuſer
Hütte Mitteilung daß ein bei ihm im Hauſe wohnender Ar-
beiter fortgeſetzt Holgdiebſtähle begangen habe. Vom Lager
platz des Betriebes habe der Arbeiter Bohlen und andere Hols-
ſtücke geſtohlen und am Abend in ſeine Behauſung r
Raute wollte ſelbſt beobachtet haben, daß der Dieb das Holz von
der Straße aus in den Kellerraum geſchafft habe. Die Dir
tion erſtattete Anzeige, und trotzdem der beſchuldigte Arbeiter
beſtritt, einen Diebſtahl begangen zu haben, verurteilte t
Schöffengericht in Artern zu einer Woche Gefängnis. en
das Urteil legte der Verurteilte e ein und bemerkte im
Berufungstermin vor dem Nordhäuſer Landgericht am Mitt-
woch, daß er nur einige minderwertige Holzſtücke mit-
genommen. Die Beſchuldigung ſei auf einen Racheakt zurück
zuführen. Verſchiedene Hausbewohner traten auch auf und
erklärten, daß ſie von den Bohlenſtücken nichts geſehen hätten
und der Diebſtahl an Bohlen für unmöglich bezeichneten. Die
Familie Raute blieb bei ihren früheren Ausſagen und die Be
rufung wurde verworfen.

Daß dieDietersdorf. Vorſicht beim Viehkaufl
größte Vorſicht beim Viehkauf am Platze iſt, zeigte ein Vorfall,der ſich im Frühſahr d. J. hier abgeſpielt hat. Der Landwiri
Auguſt Heidecke von hier kaufte eine trächtige Kuh für
270 Mk. Nach zwei Monaten verkaufte er ſie wieder an den
Landwirt Thieme nach Großgräfendorf für 355 Mk. Sr be
zeichnete die Kuh, trotzdem ſie an einem ſchweren Scheidenvor
fall litt, als vollſtändig fehlerfrei. Die Krankheit verſchlim-
merte ſich immer mehr, ſo daß die Kuh im Juni notgeſchlachtet
werden mußte. Der Erlös aus dem Fleiſche betrug 125 Mk.
Thieme ſtellte gegen e Strafantrag wegen getr Das
Roßlaer ke fengericht ſprach den t ten frei. Die
Amtsanwaltſchaft legte gegen das Urteil Berufung ein und die
Nordhäuſer Strafkammer als Berfungsinſtanz ſühnte in dem
am Mittwoch ſtattgefundenen Termin die Tat des Angeklagten
mit 50 Mk. Geldſtrafe.

kürzlichVoigtſtedt. Ein ſchlimmer Streich wurde
der Arterner Ziegelei geſpielt, indem in das Maſchinenhäuschen
an der Voigtſtedter Chauſſee eingebrochen, ein elektriſcher Motor
zerſchlagen, Kupferrohre entwendet und ein breiter Treib-
riemen zerſchnitten wurde.

Annaburg. Sozigldemokratiſcher Verein. Sonn
tag, den 15. Dezember, abends 6 Uhr, Mitgliederverſamm-
lung. Tagesordnung: Bericht vom Begzirkstag. Der 10 Pf.
Wochenbeitrag.

Elſterwerda. Jugendbewegung
pflege“. Wir n hier in Elſterwerda und den umkiegenden größeren e ten beide. Die Bewegung unter

der proletariſchen, die Pflege an der bürgerli Jugend.
Man könnte vielleicht auch ſagen: das erſte iſt eine aus den
wirtſchaftlichen und politiſchen Urſachen gezeitigte, aufrichtige
und konſequente Erſcheinung, das zweite eine aus Angſt, Neid
und Mißgunſt entſtandene, teilweiſe
Päppelei. Was müſſen die Steuerzahler, was die von Amis
wegen als Jugendpfleger beſtimmten Perſonen nicht an Opfern
bringen, um nur ja in den en Kreiſen Beruhigung zu er

eugen, daß der Rieſe Proletariat nicht auch noch ſein Junges
r ſeinen Kampf begeiſtert. Mühe und Arbeit und dieſe
flege werden ihren wirklichen Zweck nicht erreichen.

und Jugend-
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endlichen, Genoſſe Kasparel
e Thema: Der Kampf umin er v n in rin erp hverſtändlich ſind auch die tereltern freundlichſt eingeladen.

Biehla. Die re Sozialdemokratiſchen Vereins findet umſtändehalber
165. Dezember, nachmittags r, n Lohſeſchen hof
att. Auf der Tagesordnung ein Vortrag über: Das
rfurter Programm. er wird die Neubeſetzung der Kol

e geregelt. L itglieder haben eine halbeStunde vorher zu einer Sitzung zu erſcheinen.

Allerlei.
Die duldſame Kirche.

einen jährigen Knaben ein hochnotpein-
liches Verfahren wegen Gottesläſterung angeſtrengt
und zur Aburteil ebracht wird, dürfte nicht allzu oft vor-kommen. Einzig daſtehend aber iſt der „Tatbeſtand der Gottes

läſterung“, wie er in der Verhandlu Fern den Sünder vor
der Strafkammer in Mülhauſen i. E. feſtgeſtellt wurde.

Vor einigen Monaten wurden in dem Dorfe Saus heim
die Kinder zur en Kommunion geführt. Unter den Erſt
kommunikanten befand ſich auch der 18 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Pückler. Nach kirchlicher Vorſchrift darf vor Emp-
ang der e nichts genoſſen werden. Auch der Junge, deren lte, trat nüchtern an die
ommunionbank. Als i der Geiſtliche die Hoſtie gereicht

hatte, wurde der Junge von einem Brechreiz befallen, ſoi ger Hoſtie aus dem Munde wieder herausg chleubert
urde.Nachdem der Geiſtliche ſeiner vorgeſetzten Behörde von dem

Vorfall Mitteilung gemacht hatte, ordnete dieſe die Abhaltung
eines Sühnegottesdienſtes an. Auch wurde aggen den
Jungen Strafantrag wegen Gottesläſterung geſtellt. Der Ge
richtshof kam zu der Ueberzeugung, daß ein Verſchulden des
Jungen nicht vorlitg Das Urteil des Schöffengerichts, das
einen Verweis erteilt hatte, wurde daher aufgehoben und der
Angeklagte freigeſprochen.Jm hellſten Glanze erſtrahlen Kirche und Staatsanwalt-
e ie erſte ordnet einen Sühnegottesdienſt an, weil einem
r Knaben un wohl wird und letztere nimmt gott-

ergeben den Strafantrag wegen Gottesläſterung entgegen. Es
lebe der chriſtliche Staat!

Gerhart Hauptmann und das Friedensideal.
Bei dem Bankett der Nobelpreisträger, das in Stockholm

attfand, feierte G. Hauptmann den Frieden. trinke
arauf ſagte er daß das der Stiftung zugrunde liegende

Jdeal ſeiner Verwirklichung immer ngheragefübr werde: ich
meine das Jdeal des Weltfriedens, das ja die letzten Jdeale
der Wiſſenſchaft und der Kunſt in Zießt Die dem Kriege
dienende Kunſt und Wiſſenſchaft iſt nicht die letzte und echte,
die letzte und echte iſt die, die der Friede gebiert und die den
Frieden gebiert. Und ich trinke auf den ch letzten und
rein ideellen. Nobelpreis, den die Menſchheit ſich dann zu
ſprechen wird, wenn die rohe Gewalt unter den Völkern eine
ebenſo verfemte Sache geworden ſein wird, als es die rohe

ewalt unter den menſchlichen Individuen der ziviliſierten
eſellſchaft bereits geworden iſt.
Schade, bemerkt dazu der Vorwärts nicht utreffend, daß

man von ſolchen Gedanken in Hauptmanns Werken ſeit langem
nichts mehr findet.

Am Donners
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Sehr vorteiſhofies

Weihnachts Angebot

Gaordinen.
Serie

a 50
Serie l: Serie Il:

25 65d 32 1 3
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Gewerkſchaftliches.

BäckerinnungsTerror.
Ueber den angeblichen Terrorismus der Arbeiter in den

reiſchendſten Tönen zu lamentieren, ihn ſelbſt aber in der
inverhüllteſten Form praktiſch zu üben, das iſt in den Bäcker
Innungen ge u Leitmotiv in der Bekämpfung nicht nur
hrer“ Arbeiter, ſondern aller, die nicht unentwegt in das
gnnungshorn tuten.
Bei allen Lohnkämpfen waren bisher ſchwarze Liſten im

ſtändigen Gebrauch, oder aber das „Germaniabuch“, jenes von
den Jnnungen für die Geſellen eingeführte Kontrollbuch, das
jederzeit „entzogen“ werden kann und ſo als ſchlimmſtes Maß
regelungswerkzeug wirkt, weil es ohne das Germaniabuch auf
dem Jnnungsarbeitsnachweiſe keine Arbeit gibt. Daß durch
offene Bekanntmachungen die Organiſierten von den Jnnungs-
arbeitsnachweiſen ausgeſperrt wurden, war faſt überall
ſtehende Praxis. Trotz ſchwierigſter Arbeit iſt die Geſellen
zrganiſation gewachſen und die Jnnungsmachthaber ſehen dasvergebliche re arbeiterfeindlichen Gewaltpolitik mehr und

mehr ein. Sie haben aber daraus keinerlei Nutzen gezogen,
ſondern ſtehen nach wie vor auf tariffeindlichem Boden.

Jhre neueſte Kampftaktik richtet ſich deshalb vornehmlich
gegen die Tariffreunde in den eigenen Reihen,
gegen diejenigen Kleinmeiſter, die mit den Geſellen aus
Gründen der Vernunft oder eigenen Ueberzeugung Tarife ab-
ſchließen. Nachdem die Gerichte die Konventionalſtrafen als
ungeſetzlich, unſittlich und vor allem den 8 153 und überhaupt
dem Geiſte der Gewerbefreiheit entgegenſtehend bezeichnet
haben, haben die Jnnungen jetzt ein probateres, unfehlbarer
wirkendes Mittel, die Jnnungsſtrafen, ausgeheckt. Dieſe
Innungsſtrafen werden vom r verhängt und
von der Aufſichtsbehörde oder dem Gerichtsvollzieher auf An
ordnung des Jnnungsvorſtandes eingezogen. Es iſt nur Be
ſchwerde an die untere Aufſichtsbehörde und in letzter Jn-
ſtang an den Regierungspräſidenten zuläſſig. Die Berechti
gung oder Ungeſetzlichkeit dieſer Jnnungsſtrafen ſind
alſo der Beurteilung der ordentlichen Gerichte
entzogen. Lediglich ein Beamter entſcheidet über deren
zuläſſigkeit. Was das in Preußen bedeutet, braucht nicht be
ſonders erörtert zu werden. Der Geſetzgeber, der dieſe Be
ſtimmung in die Gewerbeordnung aufnahm, hat allerdings
nicht vorausſetzen können, daß dieſe Fnnungsſtrafenzur
völligen Vernichtung von Kleinhandwerker-
exiſtenzen gemißbraucht werden könnten. Haben ſchon
früher Bäckerinnungen, darunter die Stettiner, die Käufer und
deren Rabattſucht durch die RabattSparvereine benutzt, um
dieſen die Macht zu geben, die tariftreuen Meiſter durch
Strafen und Ausſchluß aus dem RabattSparverein zum
Tarifbruch (Zurücknahme der Tarifbewilligung) zu zwingen,
ſo verbieten die Jnnungen jetzt bei Jnnungsſtrafe von 20 Mk.
für jeden einzelnen Fall (jeden Tag), Tarifemit den Geſellen überhaupt abzuſchließen.

Am tollſten hat es die Bäckerinnung Magdeburg betrieben.
Dieſe hat ſchon 1910 verſchiedene Meiſter für das Aushängen
von Plakaten, auf denen die Bewilligung der Arbeiterforde-
rungen angezeigt war, in Strafen von 20 Mk. pro Tag in
Höhe von insgeſamt 400--480 Mk. für den einzelnen belegt.
Als die Pfändung fruchtlos ausfiel, haben dieſe „Hand-
werksretter“ die Kleinmeiſter ſogar zum Offen
barungseid getrieben und bei drei Meiſtern ſind dieſe
Jnnungsſtrafen der Nagel zum Sarge“ geworden, ſie
haben dadurch ihre ſelbſtändige Exiſtenz verloren. Jm
Jahre 1912 iſt dieſe rückſichtsloſe Bäckerinnung, durch jene „Er

Halle a. S., Sonnabend den 14. Dezember 1912

olge“ ermuntert, aufs ganze e Sie hat bei Jnnungs
afe den Meiſtern den ſchluß von Tarifver-

trägen überhaupt verboten, ſogar das Koa
litionsrecht beſchnitten. Ein herrliches Bild von
dem geprieſenen „Herrn im Hanſe“. Dieſe Jnnung hat dann
die tariftreuen Meiſter bedroht und dann in geradezu un
erhörte Strafen genommen. Ueber eine Reihe kleiner Bäcker
meiſter wurden Jnnungsſtrafen im Geſamtbetrage
von über 12 000 Mk. verhängt. Acht Meiſter waren dar-
unter, die mit je 900-1015 Mk. Srafe belegt wurden.
Beſchwerde an die untere Verwaltungsbehörde und an den Re

ierungspräſidenten war erfolglos. Die Gerichte haben ſich imFivil wie im Strafwege eigentümlicherweiſe außerſtande er-

klärt, gegen dieſen unſittlichen gehäſſig-rachſüchtigen Jnnungs-
terror einzuſchreiten.

Man frage ſich, ob die Gerichte den gleichen Standpunkt ein
nehmen würden, wenn es ſich um Arbeiter handeln würde.

Drohender Kampf im Saarrevier.
In den Staatsbergwerken im Saarrevier ſpitzt ſich

der Konflikt zwiſchen Arbeiterſchaft und Verwaltung immer
mehr zu. Nachdem die neue Arbeitsordnung nicht zurück
genommen wurde, fuhren drei Deputierte der Arbeiter zum
Minifſter, der ſie am Donnerstag empfing. Shydow ſpeiſte die
Arbeiter mit der Bemerkung ab, daß die Löhne im Steigen
begriffen ſeien, die neuen Beſtimmungen der Arbeitsordnung
nehme er nicht zurück. Einzelbeſchwerden würden „im
Jnſtanzenwege“ geprüft werden. Baſta!

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Da die geſtrige Be-
ſprechung zwiſchen der Delegation der Saarbrücker Bergleute
und dem Handelsminiſter ergebnislos blieb, erſcheint der
Streikansbruch im Saarrevier unvermeidlich. Der chriſtliche
Gewerkverein wird in der allgemeinen Revierkonferenz am
Sonntag ſeine weiteren Schritte feſtlegen.

Angedrohte Textilarbeiterausſperrung.

Bei der Weberei und Spinnerei Sweering u. Co. in
Jbbenbüren (Weſtfalen) hatten die Arbeiter eine 20 prozentige
Lohnerhöhung gefordert und wegen deren Ablehnung die
Arbeit niedergelegt. Der münſterländiſcheArbeit geber“verband hat nun, wie die Weſtfäliſche Zeitung
meldet, beſchloſſen, am 20. d. M. der geſamten Arbeiterſchaft zu
kündigen, ſo daß am 4. Januar 1913 ſämtliche Arbeiter zur
Entlaſſung kommen. Von dieſer Ausſperrung würden etwa
20000 Textilarbeiter betroffen werden.

Die Streikklauſel und die Kommunen.
Jn Elberfeld gingen bei einem ſtädtiſchen Submiſſions

für den Bau der großen ſtädtiſchen Arbeiterkolonie
32 Offerten ein. Von dieſen waren 30 mit der Streikklauſel

verſehen, die beſagt, daß bei Streiks und Ausſperrungen die
Liefergeit um die Dauer des Streiks oder der Ausſperrung
hinausgeſchoben werde. Dabei konnte feſtgeſtellt werden, daß
der Arbeit geber“bund für das Baugewerbe (Sitz Berlin) an
ſeine Mitglieder im Reiche gleichantige Stempel ver-
u hatte, die einfach auf die Angebote aufgedruckt
wurden.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Slberfelder Stadt-
parlament nahmen darauf in der letzten Sitzung Gelegenheit,
dieſe Sache zur Sprache Sie beantragten, die
Streikklauſel nicht zuzulaſſen, weil dieſe eine kraſſe Partei-
nahme für die Unternehmer im Falle eines Kampfes bedeuten
würde. Der Stadtbaurat hatte in der ſtädtiſchen Baukom-
miſſion ausgeführt, daß man ſich mit der Streikklauſel abfinden

nene r

23. Jahrg.

wie e aſt aſße Offerten dieſe o 7. Jeten unſere en, man immſtenab egie greifen ſolle. Der Oberbürgermei e
ſich die Stadtverwaltung in wirt-

ſchaftlichen Kämpfen i Unternehmern und Arbeitern
vollkommen neutral verhalten müſſe. Ueber die Zulaſſung vom
Streikklauſeln ſolle ſpäter von Fall zu Fall entſchieden werden.
Mit dieſem Grundſatze erklärten ſich vorläufig auch auſere Ge
noſſen einverſtanden.

Der Streik der engliſchen Eiſenbahner
gewinnt an Ausdehnung und nimmt außerordentlich ernſte
Formen an. Der Miniſter des Jnnern hat einen Be
amten des Miniſteriums nach Newcaſtle geſchickt, wo dieſer ein
gehende Unterſuchungen über den Stand des Streiks anſtellen

führte im Plenum aus,

ſoll. Auf den Bahnhöfen ſind infolge des Streiks bereits große
Mengen von Waren aufgeſpeichert, die nicht befördert werden
können. Beſonders groß iſt die Kalamität in Weſt-Hartlepool,
wo große Mengen von Waren für die dortigen roshäuſer
lagern. Ein bedeutender Teil der Waren iſt mit Paſſagier-
zügen befördert worden. Es macht ſich auch ein großer Mangel
an Kohlen fühlbar. Die Geſamtzahl der Streiken-
den beläuft ſich bereits auf 100000.

Buchdruckerſtreik in Paris.
Die Pariſer Buchdrucker Sttaden ſich gegenwärtig in einer

Lohnbewegung, die vorausſichtlich von langer Dauer ſein wird.
Gefordert wird der Neunſtundentag und als Grundlohn
für Handſetzer 90 Cent die Stunde. Die gegenwärtige Lohn-
bewegung iſt gewiſſermaßen die Fortſetzung der Lohnbewegung
vom Jahre 1906. Die Unternehmer wollten wohl den Neun-
ſtundentag bewilligen, nicht aber den verlangten Grundlohn
von 7,50 Frank pro Tag, ſondern nur 7,20 Frank. Darüber
kam es zu einem langwierigen Streik, der gewiſſermaßen un-
entſchieden blieb und im Laufe der Jahre Teilſtreiks zur Folge
hatte. Verſchiedenen großen Druckereien, darunter mehreren
großen Tageszeitungen, gelang es, genügend Unorganiſierte zu
finden. Die Organiſierung der Buchdrucker wurde behindert
durch heftige innere Kämpfe, die s die beiden Richtungen,
Reformiſten und Syndikaliſten, lieferten. Die Zentralleitung
des Verbandes, gewählt durch die Geſamtmitgliedſchaft, ſetzt
ſich aus Reformiſten zuſammen, während in Paris die Syndi-
kaliſten dominieren. Es kam ſchließlich ſo weit, daß das Pariſer
Schriftſetzerſyndikat vier Mitglieder ausſchloß, weil ſie auf der
reformiſtiſchen Liſte der Zentralleitung kandidierten und
auch gewählt wurden. Als Gegenmaßregel ſuspendierte die
Zentralleitung das Pariſer Syndikat. Das trug ſich vor
einigen Monaten zu. Hinzuzufügen iſt noch, daß es in Paris
drei Syndikate gibt: für Schriftſetzer, Drucker und Korrektoren.

Mit dieſen inneren Kämpfen und frſpairter e haben
jedenfalls die Unternehmer gerechnet, als ſie die Forderungen
der Arbeiter ablehnten. Dieſes Kalkül des Unternehmerſyndi-
kats war inſofern irrig, weil die drei Syndikate geſchloſſen vor
gingen und die Zentralleitung erklärte, einen Streik zu unter
ſtützen. Das mag wohl bewirkt haben, daß trotz der Ablehnung
durch die Unternehmerorganiſation bis jetzt etwa 300 ter
nehmer die Vertragsbedingungen der Arbeiter einzeln unter
eichnet haben. Jn den anderen Druckereien wird geſtreikt.n Streik befinden ſich etwa 1000 Arbeiter. Doch iſt die Zahl

der Arbeiter, die zu den ſeitherigen Bedingungen weiter
arbeiten, bedeutend größer. Die Bemühungen der Streikleitung
laufen jetzt darauf hinaus, dieſe Arbeiter für die Bewegung
zu gewinnen. Der Kampf wird von beiden Seiten mit großer
Schärfe geführt.

c „J JVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Inſerate verantwortlich A. Jähnig. Sänmtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).

e

[Nachdr. verb.9 Lügen.Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Der alte Korporal, der ſich während der gar Zeit dem
Leutnant zur Seite gehalten, ſtieß ein raſendes Gebrüll aus.
Sieh, da fiel der ſag Jrrae der ſeinen Untergebenen
immer ſo kameradſchaftlich zunickte. Vor wenigen Tagen hatte
er dem Korporal noch eine Hand voll Tapeten geſchenkt. Und

aus einem längſt verſiegten Quell in ſeinem Jnnern
rodelte etwas Heißes, Starkes hervor. Sein Zeigefitnger

krümmte ſich um den Hahn, die Fauſt war eins mit dem Kolben,
und er ſtürmte vorwärts, das wahr geradegus gerichtet.
Sieh, Bajonett und Kugel fanden ihr 8 el, er hatte den Jungen
gerächt. Guten Kameraden pflegten ſie dieſen Dienſt zu er
weiſen, die alten, im Soldatenrock ergrauten Veteranen.

Scheich Abdallah hielt unter den Palmen an der Spitze ſeiner
Krieger. Das hochmütige Lächeln um ſeine Lippen zeugte von
ſeiner Verachtung. Man erzeigte dem Häuflein Ungläubiger
da drüben viel zu viel Shre. Er ärgerte ſich über ſeine Nach
2 keit. Was ſcherte ihn die Order von einem türkiſchen

i tuer, der die Vorſtell erwecken wollte, daß er die
Sache beſſer verſtand als alle andern. Aber er hatte ſein Wort
egeben und das mußte er halten. Sr war doch eben Abdallah
bn Hamkal, Beni kasAn der Seite des Vaters ſaß Manſur auf einem ſchneeweißen

Pferd. Er hielt die Augen unberwandt auf den Sandhügel ge
richtet, hinter dem ſie warteten. Jenſeits der Anhöhe krachten
die Schüſſe. Bisweilen fielen ſie ſpärlich, einer nach dem
andern, aber dann wurden ſie plötzlich maſſenweiſe von beiden
Linien gleichzeitig abgebrannt, und das Getöſe wuchs zu etwas
Unfaßbarem. Manſur runzelte die Brauen und dachte nach.
Etwas derartiges hatte er noch nie gehört. Die Ungläubigen
waren tapfere Männer, nichts ließ darauf ſchließen, daß ſie
dem Feind weichen wollten. Um ſo beſſer, waren ſie doch hier-
her gekommen, um zu kämpfen, nicht, um einer Flucht zuzu-
ſehen. Beni Hamkas Phantaſig würde weit berühmt werden.
Plötzlich fiel ihm ein, daß die Türken vielleicht ſtürmten und
den Sieg an ſich riſſen. Er ließ das Pferd, das t gitterte,
ein paar Schritte vorwärts machen. Er wollte ſehen

Scheich Abdallah ſtreckte den Arm aus und hielt den Sohn an.
Manſur brachte gehorſam das Pferd auf ſeinen Platz zurück.Keiner von beiden an ein Wort.
Eine Granate explodierte hundert Schritte weiter hin, rechts

von den Reitern.
Die Pferde ſchnoben und wieherten, die Männer ſahen er

ſtaunt und fragend er Seite. Nur der Scheich ſaß regungs
los als ob ihn die Sache nichts anginge.

Manſur tarrte nerig nach rechts. Ach ſo, das war ein
Gruß von den Kanonen. Er folgte dem Beiſpiel des Vaters
und zuckte gleichgültig die Schultern. Sie zielten ſchlecht, da
draußen auf der Ebene gab es doch keine Angreifer.
Augenblick begegnete er dem Blick des Alten.
Liebe und no

m ſelben
Es la tolz,

etwas drin. Eine warme Welle quoll in der

Bruſt des Sohnes empor. Er hätte dem Vater die Hände
reichen mögen und ihm ſagen, wie lieb er ihn hatte.

Da wandte ſich Scheich Abdallah im Sattel um. Aus einigen
weißen Zeugſtücken, die er auf die Erde fallen ließ, holte er
einen Gegenſtand heraus und hielt ihn auf erhobenen Armen
über ſeinen Kopf. Alle ſahen ihn, einen grünen Turban.

„Mein Sohn rief der Scheich.
Vor Freude errötend beugte ſich Manſur zu ihm hin. Er

verſtanden. Scheich Abdallah nahm dem Sohn den weißen
urban vom Haupt und ſetzte ihm ſtatt deſſen den grünen auf.

Mit ſchlauer Berechnung wählte er gerade dieſen Augenblick,
um ſich einen Nachfolger zu erſehen.

Die Männer um ihn her dachten nur an das Symboliſche
der Handlung und riefen Beifall. Wenn Diafar Anhängerunter ihnen Seſeſen, waren ſie von dieſem Augenblick an ver-

ſtummt.
Scheich Abdallahs Hände z von Manſurs Haupt auf

ſeine Schultern nieder und blieben ſegnend liegen. Eine kurze
Weile a Vater und Sohn ſich tief in die Augen. Ein

tolzer Dankbarkeit ſtieg aus der Bruſt des jungen
annes.
„Jetzt wißt ihr,“ ſagte der Scheich zu den Männern, die um

ihn herum hielten.
Das Beifallsſummen wurde lauter. Eifrige Hände fingerten

am Gewehr, um Freudenſchüſſe abzufeuern. Der Scheich ſtreckte
abwehrend die rechte Hand in die Luft. Die Männer duckten
ſich im Sattel. Ja, gewiß, derartiges war gerade jetzt nicht
angebracht.

Die zweite Granate platzte draußen im Sand.
Scheich Abdallah ſah auch diesmal nicht hin, er vertauſchte

ruhig ſeine weiße Kopfbedeckung mit dem grünen Turban, den
er bei ſich führte.

„Gottes Segen!“ rief ein alter Beduine und ſtreckte in
Ekſtaſe ſeine Arme gen Himmel.

„Allah abkarl Allah abkar!“ ſummten die Männer und be
trachteten ſich gegenſeitig mit Augen, die vor Stolz leuchteten.
Wo in ganz Afrika gab es ſonſt einen Stamm, der hinter zwei
grünen Turbanen zum Anfall ritt? Nicht ſeine Nachkommen,

der Prophet ſelber führte Beni Hamka in den Kampf. Aus
vierhundert Kehlen brauſte es unwiderſtehlich und jubelnd:
„Beni Hamkal Beni Hamkal!“

„Zared die Trommel!“ ſagte Scheich Abdallah, als die
Jubelrufe ſchwächer wurden.

Der kleine, magere Zared legte die Trommel hinter dem
Hals des Pferdes zurecht. Der lange Schlegel in ſeiner Linkentrommelte ein paar Schläge zur Krobe Dann ſetzte der
dumpfe, endloſe Wirbel ein. Es klang wie das Sirren und
Summen von Millionen Jnſekten

„Wie zornige Bienen,“ ſagte ein Beduine, dem ſein ſtruppigerBart wie Borſten ums t t ſtand.
„Zornige,“ antwortete ein Krieger in mittleren Jahren und

ſchüttelte drohend ſein Gewehr. „Zornige,“ kam es zum
zweitenmal mit einem heiſeren, gurgelnden Laut, als ob ihm
die Kehle plötzlich zuſammengeſchnürt wäre.

Zareds linke Hand ſchlug geſchwinder. Jetzt fiel auch die
Rechte hart auf das Fall. Die Männer hoben den Kopf, ihre
Augen begannen zu funkeln.

Zared beugte ſich über die Trommel und biß in ihr Holz,
biß, daß die Zähne knirſchten.

„Allah akbarl Beni Hamka!“ Es klang dumpf, ſchwer wie ein
Schmerzensſchrei aus bebenden Kehlen.

Seine glühendenZared ſaß wieder frecht im Sattel.Augen waren feſt auſ die Trommel gerichtet, an der tiefe
ine rechte FauſtMale von ſeinen Zähnen ſichtbar waren.

ſchlug einige raſche Schläge.
„Allahl Allah 'kbarl Beni Hamkal Kampfl“
Der alte Bebuine, der beim Wechſeln des Turbans Gottes

Segen über den Scheich herabgewünſcht hatte, ſchrie, daß ein
Reiter aus Südoſten herankäme.

Scheich Abdallah ſah nach jener Seite und erkannte Sergeant
Esjuk. Mit ſtolzer Ruhe vor dem, was kommen ſollte, ſam
melte er die Zügel und rief:

„Allah geſegnet ſei ſein Name in Zeit und Ewigkeit
lenke unſre Schrittel! Vorwärts!“

„Allah akbarl Beni Hamkal“ Die Lungen hatten Luft
bekommen, es war Klang und Kraft in den Kehlen. Die
Reiter, die ihren Platz am Ende des u hatten, ſchwenkten
rechts und links an den Flügeln auf. Jn einer lang aus
gedehnten Linie ſprengten die Männer von Beni Hamka den
Hügel hinan und ſtürzten ſeine Nordſeite wieder hinunter.
Das Zentrum hinter m Abdallah und ſeinem Sohn hielt
inne, um den Flügeln Zeit zu geben. Ueber dem Anführer
flatterte die grüne Fahne. Zuletzt kam Zared mit ſeiner
Trommel.

Mit Geſchrei, das die Luft zerriß, ſtürzte die r vor
wärts. Die Blicke aller waren auf die feindlichen ützen
gräben gerichtet. Die Ungläubigen wandten ſich nicht zur
Flucht, es wäre überdies auch zu ſpät geweſen. Und ſieh doch

dort ſprangen die Kameraden auf und rannten vorwärts.
Scheich Abdallah nickte. Belkaſſem war ein tapferer Mann und
verſtand ſeine Sache. Der Scheich dachte einen Augenblick an
dieſen alten Wüſtenräuber. Er war ein Fanatiker, der ſeinen
Gott mit ganzer Seele liebte und blind allen Befehlen ge
horchte, die aus dem Munde Abdallah Jbn Hamkals kamen.
Wenn er den Mann bäte, ſeinen langen Dolch zu ſchleifen,
und hernach Djafars Namen nannte, würde ihn Belkaſſem
verſtehen. Scheich Abdallah wollte lieber die Ruhe des Todes,
als Zwietracht zwiſchen Brüdern und Uneinigkeit im Stamm.
Doch genug davon Da drüben rannten ſeine Leute wie
tolle Hunde. Sie hatten einen großen Vorſprung, aber die
Reiter würden ihn bald wieder einbringen. Auch die Türken
waren auf den Beinen und ſtürmten vorwärts. Der Scheich
ſchwang ſeinen Säbel überm Kopf, er r keinem, vor
ihm zu kommen. Das wäre eine unauslöſchliche Schmach ge
weſen.

„Allah 'kbarl Beni Hamkal!“ Die Schreie wurden heiſerer,
aber die Augen brannten in den bronzefarbenen Geſichtern
und die Fäuſte packten die Waffen, als wären es Gliedmaßen
der gehaßten Feinde geweſen. Die Pferde ſchnoben, das
Riemenzeug knarrte, die Steigbügel klirrten, Metall klang
gegen Metall. Staub und Erde umhüllte die Reiter, die in
einem wahnſinnigen Wettrennen vorwärtsbrauſten.

(Fortſetzung folgt.)
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Als billige und nützliche

Meihnachts

Funmj- ndschoner 40

Kinderschürzen

bunm- Hosenträger 30

r von Pf. an.

Gummi-Schuhe,

tuche und Linolenm,

empfehle

z j. Küchenspitze in groß. 5 Pf. an.

in entzückenden Muſtern

Wacrhstuch-Reste 40

arkttavchen von 20 Pf. an

liboleum- v II

Naohkt.

Male a. S.,

odn

Tischdecken

Muſter Auswahl

Funmnj- Virtschatts- 25

und modernen Formen,

in allen Farben und Muſtern,

liner Svon Pf. an.

aufgedruckte u. durchgehende Muſter in großer Auswohl billigſt.

vpezialGeſchäft

Gummi in reizenden Muſteru

per Meter von

Schürzen Mk. an.
bumn

eigene Anfertigung.

ſtets in großer Menge vorrätig.

liuoleun- t Den eins Größe

für Guwmiwaren, Wachs

27 Gr. richt 27

Wir geben auf all Waren:
Angem. Lonsum-Martoen,
Beamten -Konsum-Marken,
Rab. Sp. -Verein. Marxken,
oder S Prozent in bar.

Damenstrümpfe
gewebt' und gestrickt

1.95 1.65 1.26 v G9 P

Kinderstrümpfe
Strümpfe

ist jederzeit g5 an

ehmoer Ankenthalt
jeoden.

27 31 10 14 V r

schwarz u. lederbraun, Randschnhe Haarspangen
piattigre je nach Grösse Portemonnaies glatt nnd gemustert

vo 76 68 48 42 S r ſGarnierto Damennite Stner 5 8 2 r

Herr.-Krawatten Kleiderstoffe kinsteckkämme
letzte Neuheit., i. all. Fassons. Spielzeug [Damenwäsene moderne Fassons

es 48 36 20 rHosenträger
1.75 1.25 85 60 48 P.

Herren-Kragen
modere Formen

Stück 60 45 30 Pf.

Herren-Hüte
villige

In allen Abteilungen staunend

Sonnabend, Sonntag, Montag, Dienstag

frisierkämme
95 65 40 25 P.

Acheel- und Vorderschlub
2.90 2.25 1.65 1.35 L P.

Preise

steif u. weich
25475 3.50 295 265 2

Harmal-Herr-henden

2.75 2.25 1.90145 95 r

Aussergewöhnliches billiges Extra- Angebot

Damen Konfektion

Heine Nadhaden

Barchent und Dimiti
2.10 1.75 1.25 95 P

Peize Herrendemden

horna henen-hozen

2.90 i 1.85 95 pr

Grosse Auswahl in
Herren und Knaben Hontentlon.

Hemdentuch u. Barchent
23.75 2.365 1.95

Damen-Gürtel
hünder-Duteranzüge

je nach Gröbe, 60--110
1.95 1.65 1.25 95 a Pf.

4714

V

Schuhwaren
führen wir nur in bekannt dauerhaften Qualitäten in grosser

Auswahl zu sehr bigen Preisen,

ELKAN
Leipzigerstr. 87, Ecke Brauhausstr.

o o 10 38 r
garnierte Damenhüte1 Posten

sohr preiswert

Richard Flemming
Schmeerstr. 22
Reilstr. 129, Ecke Roonstrasse.Telephon 3773. o

Brillen und Klemmer
werden jedem Auge gewlssenhaft

3an9epasst.

Ausführung aller ärztlichen Verordnungen,
sowie Reparaturen in meiner, mit den
modernsten Maschinen ausgestatteten
Werkstatt mit elektrischem Betrieb.Operneläser und Feldstecher

Barometer, Thermometer, Reisszeuge

Modell Dampfmascehinen
und Betriehsmodelle dazu.

488 F Kinematographen.
Gewissenhafte Bedienung, billigste Preise, relchhaltige Auswahl.

a ggeschäft:

Für den Weihnachtstiseh
empfehle in sehr grosser Auswahl

Goldene Herrenuhren, Gold.
Damenuhren, Goldene Ringe,
Goldene Armbänder, Goldene
Ketten, Goldene Broschen,

Goldene Ohrringe,
Moderne

mit Dom-Gong, Stab-Gong ete.
von Mk. 18. bis Mk. 70.P AMur solide Fabrikcate

2u Preisen.n be t Wie a8
Eoke

Mitglied des Spar- Vereins. 4439
nöhter, Tauhbenstrasse.

Hallesche-
Richard Stein, nene

Empfehle mehrere Tauſend Stück 1490z Herren- und Knaben- Bekleidung r
Ulſter, Paletots, Wettermäntel, Winterioppen, An e, einzelnez en Buckskin, Je Neuleder, En i ßer wirnſtoffe, biaue Anzüge chloſſer u, Maſchin i et ten u.
ſchweren Dualitäten pon rig Halbleinen u. Pilot. Gefſtrickte
Stuttgart. Knabenanzüge, Pyjaks, Sweaters, Unterjacken, Unteroſen, Makkohemden, iormal- u. Barchenthemden, Sie
Schlipſe, Kragen, Kragenſchoner, Serviteurs, zu niedrig Preiſen.
sämtliche Parteiſchriften einpfiehlt Die Volkshuchhandlung.

e
in großer Auswahl!

Wollen Sie wirklich gut wpd vorteilhaft
kaufen, ſo Sie erſt mein Lager vonNänmäschinen in nur erstklasslgen Fabrixaten.

Kein Laden, Keine Agenten
Daher bin ich in der Lage, 20 u 25 Prozent billiger

nie Turmstr, 156Otto Häaänischluuet s
Tell zahlung gestattet.

PEmpfkehle gut gearbeitete
Schultornister und Taschen, Markttaschen,
Ruckväcke und Gamaschen, Hosenträger,

Ziearren-Etuls, lederportemonnales,
lauerhatte bamentt üsenehen I Relxetaschen
4672Gust. Tude, Sattlermolster,

Tel. 1837. Merseburgerstr. 6. Tel. 1837.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins, 5

*1305

XMirhel
Michel Briketts

anerkannt deste Marke
Allein vertreter für KRalle und

O Hallesohes Kohlen- und Brikett- Kontor W
Halle a. S., Merseburgerstr. Ecke Sehmiedstr. Tel. 8989.

Klein- WittenbergBàäckerel und Lehkuchen- Fabrik
Telephon 371 von All, Thomamüller Telephon 373
empfiehlt z an Güte u. Geſchmach wgerreichge hen t
Ma Eragen ku P. Paket 5 Stück 503, Eliſenku 27 J etück 50 hen J Sag s Stück 60 Sa Scte 5 Stück 40 Vani ekuchen à Paket WV e h W Kuchen à ket 6 Stück 304 bei 109 Ka

ernüſſe à 60 Stetzulgtine J s Weiße Bilder
Wer probt, der lobt Ein Verſuch macht klugt

Die
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